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x Telcaraphiſche Nachrichten. 

Paris, 5. Marz. Der Senat hielt geſtern feine erſte Sitzung; Jerome 
Napoleon wohnte derſelben bei. Die Generale Bosquet und Canrobert 
waren ebenfalls anweſend. 

London, 5. März, 7 Uhr Morgens. Heute Früh um 5 Uhr brach 
während des von Herrn Anderſon gegebenen Maskenballes im Covent⸗ 
1 eine Feuersbrunſt aus. In dieſem Augenblicke ſteht 
das ganze Gebäude in Flammen, und es unterliegt kaum einem Zweifel, daß 
es vollſtändig niederbrennen wird. + 

Aus Marfeille, 4. März, wird nach Briefen aus Konftantinopel 
vom 26. Februar telegraphirt, daß unter den Griechen wegen des Hattiſche⸗ 
rifs, der ihnen eine ſolche Reihe von Freiheiten ertheilt, eine dumpfe Gaͤh⸗ 
rung herrſcht und dieſe von den Bewohnern des Königreichs Griechenland 
getheilt werde. In Athen war die Unzufriedenheit groß (1). Natürlich find 
Auch unter den Türken viele mit den Zugeſtändniſſen, die den „Ungläubigen“ 
Bene wurden, nicht zufrieden. — Die Generale Efpinaffe und Vinoy find 

Konſtantinopel eingetroffen. Zahlreiche Kranke aus der Krim wurden 
dort ausgeſchifft. — Das Erdbeben, durch welches Kleinaſien heimgeſucht 
Wurde, hat zwei Tage angehalten. Kharpont (Kargö?) und viele andere 
Städte wurden vollftändig zerſtört. 5 

Konſtantinopel, 2. Febr. Ein re Krankenſtand und große 
Sterblichkeit zeigt ſich in den bieſigen Militärlazarethen. Die griechlſche 

armeniſche Geiſtlichkeit hat den großherrlichen Hat in Betreff der Lage 
di en zur Zeit noch nicht von den Kanzeln abgeleſen. Das Projekt, 
N Armeedetachement in Trapezunt zu konzentriren, ſcheint aufgegeben 
2 Omer Paſcha befindet ſich noch in Redut⸗Kale. Nachrichten aus 
upatoria vom 18. v. M. zu Folge habe der Scorbut dort ſtark um ſich ge⸗ 
griffen. Zu Smyrna iſt am 27. der großherrliche Hat durch den Paſcha 
feierlich verkündigt worden. Noch erhielten die Raja's vom Medſchliß die 
- günftigung, zu Pferde im Konak erfcheinen, und bei den Medſchlißſitzun⸗ 
gen ihre eigenen Tſchibuks rauchen zu duͤrfen. 
28. Februar. Die Pforte hat 100 Mill. Piaſter in neuem Papiergelde 
emittirt. Darüber ſoll im Divan Widerſpruch ſich erhoben haben, ja ſelb 
ein Zerwürfniß entftanden fein. Die Rekrutirung der Be ſoll demnach 
ernſtlich in Angriff genommen werden; nach der Krim iſt die betreffende 
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Breslau, 6. März. [Zur Situation.] Der „Independance“ 
iſt die Patronage der Börſe, an welche ſich ſich hingegeben hat, von 
vorn herein übel bekommen, und ſie hat an ſich ſelbſt lernen können, 
wie ſehr „üble Beiſpiele gute Sitten verderben.“ Sie hat ſich zur 
Colportage von Depeſchen mißbrauchen laſſen, deren Boͤrſen⸗Effekt auf 
den ſeitherigen ſoliden Ruf des Blattes berechnet war, deren Wirkung 
aber dieſen total zerſtören muß. Die „Independance“ will zwar die 
Richtigkeit ihrer letzten Friedens⸗Depeſche noch nicht völlig Preis geben 
und meint, fie möchte die Bedeutung des Reſultats der am Sonn: 
abend gehaltenen Konferenz⸗Sitzung nur „ein wenig übertrieben haben“; 
aber gerade in der Uebertreibung lag eben der Borſenwerth der De: 
peſche, und die Berufung auf die ähnliche Mittheilung der „Morning 
Poſt“ iſt übel genug gewählt, da dieſe, ebenſo wie die jetzt ſchon ge: 
nauer mitgetheilte Erklärung Palmerſtons (ſ. das Mittagblatt Nr. 112 
d. Z.) nur die Vollziehung einer leeren Föͤrmlichkeit ankündigen, deren 
Wiederholung eher von vermehrter Beſorgniß, als gelaſſener Zuverſicht 
Zeugniß giebt; d. h. man hat dem in Wien vollzogenen Protokoll die 
edeutung einer Präliminar⸗Akte beigelegt, ein Faktum, welches die 
85 bereits vor acht Tagen anticipirte. 

Aus Berlin meldet man, daß der Verlauf der Sundzoll⸗Konfe⸗ 
renzen reſp. der Sundzollfrage bei der entſchiedenen Haltung der Re⸗ 
glerung der Vereinigten Staaten doch ernſtliche Beſorgniſſe errege, und 
es wird der däniſchen Regierung der Rath gegeben, ſich die reiche 
Einnahmequelle durch Wiederaufnahme des Projekts: die Nord⸗ und 
Oſtſee durch einen Kanal zu verbinden, zu ſichern. 

In der geſtrigen Sitzung des preußiſchen Abgeordneten-Hauſes 
ward der Antrag des Abg. Wagener durch Uebergang zur Tages⸗ 
Nate . ſelbſt ſtimmte dafür, nachdem Hr. 
men hatt its preisgegebenen Antrag wieder aufgenom 
ie Zwiſtigkeiten zwiſchen n : rika haben 
Br e Seeker a . . 
Kufa Schug iſt ein neues Kaiſerthum entſtanden. Ein gewiſſer 

’ ger eines jener kleinen Köni i einen 
nige von Abyſſinien, bat ſ 
Verwandten entthront und ſich ſelbſt als Kaiſer Theodor J. prokla⸗ 
mirt, in welcher Eigenſchaft er dem Wice⸗König v — 5 ih. 
ſchaft und Bündniß antrug. ee 
. van ˙¹ü¹⁴ ———— 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Die „Times“ hat einen Lagerbericht aus der Krim vom 15. und 
16. Februar. Es heißt darin: England verſorgt uns jetzt reichlich mit 
jeder Nahrung des Geiſtes und des Leibes. Bücher und Prediger tref⸗ 
fen ein und zum Theil über Bedürfniß. Unter den Kiſten befinden 
ſich ſieben von ganz beſonderer Größe, die voller Mäßigkeits⸗Trak⸗ 
tätchen find und von der Temperanz⸗Geſellſchaft eingeſandt wurden. 
Es iſt unwahrſcheinlich, daß fie viele Leſer finden werden. Die ander: 
weiten Sendungen zeichnen ſich meiſt durch eine vortreffliche Auswahl 
aus und nur die Vertheilung derſelben ſollte gleichmäßiger erfolgen. 
Dies zu erreichen giebt es nur ein Mittel, namlich die Zuſendung 

Mplicher Art von Lektüre an den Ober⸗Feldpropſt, der die gleichmäßige 
Alustheilung derſelben übernommen hat. Bisher wurden die Bücherki⸗ 
uweder an einzelne Perſonen, oder günſtigſtenfalls an beſtimmte 
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Regimenter und Diviſtonen adreſſirt, woraus der Uebelſtand erwuchs, 
daß an einzelnen Punkten Ueberfluß und an andern Mangel herrſchte. 
Uebrigens hat man vor, wenn der Krieg vorüber iſt, alle Bücher wie⸗ 
der einzufordern und bei der Rückkehr nach England eine große Sol⸗ 
daten⸗Leſe⸗Bibliothek, vermuthlich im Lager zu Alderſhott, oder 
wo ſonſt etwa große Truppenmaſſen beiſammen ſein mögen, zu errich⸗ 
ten. — Was die Geiſtlichen angeht, ſo iſt ihre Zahl neuerdings durch 
einen Methodiſten erweitert worden. Er kommt mit beſonderer Er: 
laubniß Lord Panmure s und wiewohl er ſich durch liebenswürdiges 
Weſen noch ungleich mehr empfiehlt, als durch den Erlaubnißſchein des 
Kriegsminiſters, ſo fragt man ſich doch wie billig: was er hier eigent⸗ 
lich will und ob es in der Ordnung iſt, die Krim zu einer Renn⸗ 
bahn für die Proſelytenmacherei aller möglichen Sekten 
zu machen. Die Armee hat keine Methodiſten unter ihren Fah⸗ 
nen und das Eintreffen eines methodiſtiſchen Geiſtlichen kann keinen 
andern Zweck haben, als für die Lehren Wesley's Terrain zu gewin⸗ 
nen. Die Theatermanie hielt ſich auf ihrer Höhe. Auch Gene⸗ 
ralitäten waren gelegentlich unter den Zuſchauern. General de la Mot⸗ 
terouge und Baron de Mallet wohnten einer Vorſtellung der vierten 
Diviſion (die ein beſonders gutes Theater hat) bei. — Sir Colin 
Campbel war am 14ten eingetroffen. Er übernimmt das Kommando 
über ein Armee-Korps, um es entweder nach den Garniſonen des 
Mittelmeeres oder zu neuen Siegen nach Kleinaſien zu führen. Das 
iſt die Frage! 

Aus Marſeille, 3. März, wird telegraphirt: „Der „Boryſthe⸗ 
nes“ iſt mit Nachrichten aus Konſtantinopel vom 25. Februar in 
unſeren Hafen eingelaufen. Der europaiſche Handelsſtand hatte den 
Geſandten die Verlegenheit auseinander geſetzt, in welcher ſich der Han⸗ 
del befinde, und um eine ſchleunige Reform des Geldweſens gebeten. 
Ein furchtbarer Sturm hat bei Konftantinopel und bei Varna ſtattge— 
funden. Eine große Anzahl Schiffe im Bosporus haben ſtarke Be⸗ 
ſchädigungen erlitten und mehrere ſind zu Grunde gegangen; 17 Mi⸗ 
narets ſind eingeſtürzt. Zu Samſun in Kleinaſien haben wiederholte 
Erdbeben ſtattgefunden und bedeutende Verheerungen angerichtet. Die 
Bewohner kampiren unter freiem Himmel. Die Getreidepreiſe ſind be⸗ 
deutend geſunken. Aus Algerien ſind zwei Feldbatterien nach dem 
Orient geſandt worden. 

— — -— T — — —¾— 
BR el Preu fe nu. 

AE Berlin, 5. März. Die Verhandlungen in Kopenhagen 
ſcheinen einen Ausgang nehmen zu wollen, der mit den Wünſchen und 
Anforderungen der betheiligten Mächte nicht im Einklang ſteht. Durch 
die Haltung, welche Nordamerika Dänemark gegenüber eingenom⸗ 
men hat, iſt die Lage dieſes Landes in der vorliegenden Frage eine be: 
drohliche, da für den Fall, daß die Regierung der Vereinigten Staaten 
bei ihrer Forderung, daß der Sundzoll ohne Entſchädigung aufgehoben 
werden ſoll, ſtehen bleibt, Dänemark die Einnahme aus dem Sundzoll, 
ſo weit er über die übliche Zahlung der gewöhnlichen Schiffahrtsabga⸗ 
ben hinausgeht, verlieren könnte. Bekanntlich enthalten faſt ſämmtliche 
Verträge, welche zwiſchen Dänemark und den übrigen Staaten wegen 
Leiſtung des Sundzolles feſigeſtellt worden find, die Beſtimmung, daß 
Begünſtigungen, welche irgend einem Staate zu Theil werden, auch 
ihnen zu Gute kommen müßten. Wenn aber Nordamerika, wie es 
droht, wirklich mit Kriegsmacht ſich die freie Durchfahrt durch den Sund 
für feine Handelsſchiffahrt verſchafft, und Dänemark, durch die Ueber: 
gewalt bezwungen, ſich den Forderungen Nordamerikas bequemen muß, 
ſo werden die beſtehenden Verträge zwiſchen Dänemark und anderen 
Staaten nicht mehr giltig fein, da auch dieſe alsdann eine gleiche Be: 
günſtigung in Anſpruch nehmen dürften. Es würde jetzt für Däne⸗ 
mark im Angeſicht dieſer Gefahr, die ſeiner reichen Einnahmequelle 
droht, der Zeitpunkt gekommen fein, auf das ſchon früher ausgeſpro⸗ 
chene Projekt, einen Kanal von der Nordſee nach der Oſtſee 
durch däniſches Gebiet hindurchzuführen, einzugehen. Der Vortheil 
eines ſolchen Kanals, welcher den langen Umweg um die Nordſpitze 
von Dänemark beſeitigt, liegt auf der Hand. Dänemark kann durch 
die Herftellung eines ſolchen Kanals einen Erſatz für die mögliche Auf: 
bebung des Sundzolles gewinnen. Die Koſten, welche für die Schiff— 
fahrt bei Benutzung eines ſolchen Kanals erwüchſen, würden allerdings 
bedeutend größer fein, aber dafür würde für die Fahrt von der Nord: 
fee nach der Oſtſee oder umgekehrt eine ſehr bedeutende Zeiterſparniß 
eintreten, die ſowohl dem Schiffer als auch dem befrachtenden Kauf: 
mann von großer Bedeutung ſein muß. Es iſt möglich, daſt die Ein⸗ 
nahmen von dem Kanal anfänglich nicht die des Sundzolles erreichen, 
aber jedenfalls würden ſie ſpäterhin um Vieles größer werden. Nach 
dem üblichen Verfahren bei Kanalbauten würde ſich eine Aktien-⸗Geſell⸗ 
ſchaft für die Herftellung des Kanals bereitwillig finden und ſich auch 
von vornherein zu einer Abgabe an die däniſche Regierung verpflichten, 
und überdies, wie es bei allen dieſen großen Unternehmungen der Fall 
iſt, zu einer Ueberlaſſung des Werkes an den Staat nach einer gewiſſen 
Reihe von Jahren bereit fein. Iſt aber der Kanal Eigenthum des 
Staates, alsdann wird ſicherlich für die Beſchiffung deſſelben ein ver⸗ 
hältnißmäßig eben fo hoher Zoll erhoben werden können, als es bei 
der Durchfahrt des Sundes geſchieht. Dänemark wird hiervon noch 
den Vortheil haben, daß ihm die rechtliche Baſis für die Erhebung 
einer Schifffahrtsabgabe nicht ſtreitig gemacht werden kann, wie dies 
bei dem Sundzoll der Fall iſt. Der Kanal würde eine Kunſtſtraße 
fein, die durch große Geldmittel hergeſtellt worden iſt, während der 
Sund eine von der Natur gebildete Meerenge iſt. Dänemark würde 
durch die Herſtellung eines ſolchen Kanals die Beſorgniß, einſtmals 
feine reiche Einnahmequelle aufgeben zu müſſen, verlieren. Die An⸗ 
lage des Kanals zwiſchen der Nord- und Oſſſee würde nicht ſchwierig 
fein. Am vortheilhafteſten würde die Richtung von Tönning oder 
Huſum nach Eckernforde oder von Flensburg nach einem zunächſt gele⸗ 
genen Küſtenpunkte an der Nordſee zu nehmen ſein. Das Land iſt 
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dort meiſtens eben und die größte Entfernung von einem Meeresufer 
zum anderen geht dort nicht über 10 Meilen. A 

Berlin, 5. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. Maſeſtät der 
König nahm geſtern im Schloſſe zu Charlottenburg die gewöhnlichen 
Vorträge entgegen und geruhte Abends der abermaligen Aufführung E 
der in der Seegerſchen Reitbahn gerittenen Quadrille beizuwohnen; 
auch war Ihre königliche Hoheit die Großherzogin Mutter von Med: 
lenburg⸗Schwerin, fo wie der Füeſt und die Fürſtin von Windiſchgräsß 
dabei zugegen. Letztere höchſte Herrſchaften beehrten auch noch die 
Vorſtellung der Oper: „Die Stumme von Portici‘, mit Ihrer Ge 
genwart. — Der General Paez, ehemaliger Präſident der Republik 
Venezuela, iſt von Dresden hier eingetroffen. — Graf Chrepto⸗ 
witſch, gegenwärtig ruſſiſcher Geſandte in Belgien, iſt, ſicherm Ver⸗ 
nehmen nach, für den Fall eines Friedensſchluſſes zum Geſandten in 
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Paris beſtimmt. Herr v. Kiſſeleff wird dauernd feinen Aufenthalt in 
Rom nehmen und nicht wieder nach Paris zurückkehren. Auch von 
der Nichtwiederbeſetzung des londoner Geſandtſchaftspoſten durch Herrn 
v. Brunnow iſt unter Perſonen, welche der hieſigen ruſſiſchen Geſandt⸗ 3 
ſchaft ſehr nahe ſtehen, die Rede. — Die ruſſiſche Regierung hat die 
Abſicht zu erkennen gegeben, in mehreren deutſchen Hauptſtädten Blät: 
ter zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen zu gewinnen oder zu gründen. 
„Le Nord“ ſoll den Erwartungen feiner Begründer nur ſehr mi: 
ßig entſprechen. — Zu der feierlichen Einweihung der hier neun 
erbauten katholiſchen St. Michaeliskirche wird der Fürftbiihof von 
Breslau hieher kommen und den feierlichen Akt vollziehen. — Nach dem 
für die Kataſter-Inſpektoren und Controleure in den weſtlichen Provinzen 
entworfenen Reglement haben die Kataſter⸗Controleure die Aufnahme des 
Güterwechſels, Vermeſſungen ꝛc. zu beſorgen. Ihnen vorgeſetzt find die Ka ⸗ 
taſter⸗Inſpektoren, denen die Verantwortlichteit für die anzufertigenden 

Grundſteuer⸗Heberollen obliegt. Jeder Regierungs⸗Bezirk hat ſeinen 
beſondern Kataſter-Inſpektor. Die Stände üben ein Mitwirkungsrecht 
bei der Kataſter⸗Verwaltung durch eine Reviſtonskommiſſion aus. An 
der Spitze der Kataſter-Verwaltung für die weſtlichen Provinzen ſteht t 
bekanntlich der Oberpräſident, Staatsminiſter v. Düesberg, als General- 

Direktor, an ihn berichten die Kataſter-Inſpektoren, welche die bezügli⸗ 
chen Geſchäfte ſelbſtſtändig bearbeiten. 


35. Sitzung des Hau ſes der Abgeordneten, 5. März.) 
del Baal Rt einen Se vor, Seeed Br 
am 26. Januar d. J. mit der freien Hanſeſtadt Bremen abgefchloffen * 
. BE des gegenſeitigen Verkehrs.“ En 
v. tſchke⸗Collande rechtfertigt ſich in einer perſönlichen Bemer⸗ 
kung gegen die vom Abgeordneten für Sigmaringen ihm gemachten Vor⸗ 
würfe über feine Aeußerungen in Betreff der Schwaben. habe ein all⸗ 
mein bekanntes Sprüchwort über das Schwabenalter erwähnt, ohne die 
Schwaben oder irgend Jemand verletzen zu wollen. Er kenne hier ü rigens 
nur Preußen und keine Schwaben, und bedauere, daß der Abgeordnete für 
Sigmaringen in einer Weiſe gegen ihn aufgetreten ſei, die er nicht nach 
ahmen wolle. Er erinnere ihn an den ſchwabiſchen Kitter ſeines Lands⸗ 
mannes Uhland, der mit einem Streich feinen Gegner mitten durch gehauen. 
Der Abgeordnete für Sigmaringen habe 4 Wochen zu ſeinem Angriffe ge⸗ 
braucht und dabei nur ſich ſelbſt verwundet. j 
In nochmaliger Abſtimmung werden mehrere Amendements, ferner die 
Geſetzentwürfe über Abänderung einiger Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs, 
der F 41—46 der Feldpolizei⸗Ordnung vom 1. Novbr. 1847, und über den 
Betrieb der Dampfkeſſel angenommen. Auf der Tagesordnung folgt hierauf 
der Kommiſſionsbericht über den Wagener'ſchen Antrag: in Art. 4 der 
Verfaſſung die Worte: „alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich, Standes⸗ 
vorrechte finden nicht ſtatt“, zu ſtreichen 
v. Gerlach, als Referent über den Wagener'ſchen Antrag, bezieht ſich 
auf den Bericht der Kommiſſion. Er fügt, um die Schädlichkeit der ange 
griffenen Beſtimmungen zu beweiſen, eine Depoſition des Gr. v. Merveldt 
in der Kommiſſion an, wonach vom Vormundſchaftsgericht in Weſtfalen eine 
letzte Verfügung eines adeligen Erblaſſers angegriffen und zwar auf Grund 
des Art. J. Der Juſtizminiſter rechtfertigt das Erkenntniß des Vormund? 
ſchaftsgericht. Art. 4 ſtreite nicht gegen die in Weſtfalen beſtehenden Ge⸗ 
ſetze über die Erbfolge. ne Heyſe: Er ſtimme mit dem Kommiſſions⸗ 
bericht darin überein, daß allgemeine Beſtimmungen, wie die vorlleg 4 
nicht gut in die Verfaſſungsurkunde paßten, um ſie aber daraus Ein = 
nen, bedürfe es eines genauen Nachweiſes der Nothwendigkeit. n fol 
fei nicht geführt. Der erfte Satz ſei zwar durchſichtig und ſpreche nur aus, 
was in Preußen ſtets gegolten Auch der zweite 4 befage nur, daß die 
befonderen Rechte neben einander beftehen ollten. enn er mißverftanden 
worden, fo fei dies kein Grund, ihn zu beſeitigen. Wenn der revolutionäre 
Urſprung der Sätze geltend gemacht werde, ſo könne man aus dieſem Grunde 
die ganze Verfaſſung aufheben. Die Regierung ſei am beſten in der Lage, 
darüber zu urtheilen, ob die Verfaſſung mit den an earn Sätzen beſte⸗ 
hen könne, da ſie mit der Verfaſſung regieren müßte ne Aufhebung der 
Sätze würde Mißtrauen im Lande erregen, man würde glauben, daß die ges 
ſammte — . — verfaſſungsfeindlich fei. Er erſuche das Haus, gegen den 
Antrag zu ſtimmen. r A 
Ag. Wa ener: Der Vorredner habe es ſich etwas zu leicht gemacht. 
Er werde in feiner Begründung zu keiner Verdaͤchtigung ſeine i Ren 
men. Er erſuche auch feine Freunde, ſich nur an den tiefen prinzipiellen 
Gegenſatz zu halten. Er wiſſe, daß Anträge, wie die vorliegenden, nur ſchwer 
beim erſtenmal durchgingen; er weife auf Art. 42 hin. Er und feine pol⸗ 
tiſchen Freunde wollten der 28 den Weg bereiten, und wie es ſchon 
oft geſchehen, das Odium auf ſich nehmen. Er wolle 28 denjenigen ſeine 
Gründe entwickeln, die prinzipiell die Unzulänglichkeit der Beſtimmungen an⸗ 
erkennen und doch aus äußeren Motiven gegen die Aufhebung ftimmeı 
Denen wolle er ſeine Meinung entwickeln, die für die Beſtimmungen in die 
Schranken treten. Er halte den Satz für wahr: alle Preußen ſind vor den 
Geſetze gleich, aber nur mit dem Zuſatz: „und ungleich”. EB 
Alle Menſchen ſeien vor Gott gleich, aber ungleich nach Kr BE 
ſchiedenen Gaben und der Gnade, die ihnen von Gott verliehen. nan 
durch den Satz nur ausdrücken, daß die Geſetze auf alle Preußen L 1 
gewendet würden, ſo ſage derſelbe nichts Neues. Aber der n 
aus und ſei deahalb unrichtig. Die Theorie vom abſtrakten Sal 
en habe ſolche Beſtimmungen aufgeſtellt, unbekümmert be Gl. 3 
atur des Menſchen. Die franzöſiſchen Menfepenrehte ee 
heit Ernſt gemacht; fie haben daraus ganz etwas Anbered ger y 
der Vorredner, alles aufgehoben, bis auf den 
ſie für wi gsi darkirt, wel fe ee ufrieden 
ür widerſinnig erklärt, weil ſie . 
machen müßten. Die Verſchiedenheiten der Menſchen und e Preußen 
a hr ige fh et 3 haupt in 
natürlichen Eigenſchaften. Sie 
burt. Ce fü für Die Krone d e Verne 
nahme an der Gefeggebung: Belle: 8 
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ung des Herren - Haufes wieder belebt. Vorrechte finden nicht nur dort, 
fie finden in dieſem Haufe, beim Militär, bei den Beamten ſtatt. Das Ber: 
derblie der Sätze liege darin, daß ſie mit thatſächlichen Berhältniffen im Wider⸗ 
ſpri ee und dieſelben ftets in Frage ftellten; daß kein Bedürfniß zu 
1 eitigung vorhanden ſei, müſſe er darnach entſchieden in Abrede ſtellen. 
. Hauptbedürfniß ſei Wahrheit. Wie könne man Geſetzgebung, Verwal⸗ 
165 5 Erziehung dem Liberalismus aus den Händen winden, wenn man 
die Axiome deſſelben in der Verfaſſung laſſe? Wohin habe die Gleichheit in 
ankreich geführt? Zu einem bisher ungekannten Deſpotismus, zu politi⸗ 
ſcher Nullität. Uebrigens komme es ihm nicht darauf an, den Antrag heut 
ang en zu ſehen, obwohl er es im Intereſſe des Landes wünſchen müffe. 
be g. Wentzel: Als der Abg. v. Gerlach, der fo oft erklärt, Art. 167 
ſei der Kern der Verfaſſung, zum Vorſitzenden der Verfaſſungs⸗Kommiſſion 
wiederholt ernannt wurde, da konnte man das Schickſal der Verfaſſung 
vorausſehen. Indeß ſeien denn doch die Abſichten des genannten Herrn ihrer 
— — nicht fo nahe, Das Gefühl, daß er heute eine Nieder⸗ 
lage erleben würde, habe wohl ſeinem Bericht jene leicht ironiſche Faͤrbung 
verliehen! Es gebe gewiſſe Sätze, die zu tief in die Menſchenbruſt eingeſchrie⸗ 
ben en, als daß Sophiſtik ſie wegdisputiren könnte. Erſt das Zuſammenfaſſen 
der beiden Satze gebe den richtigen Sinn derſelben. Eine künſtliche Inter⸗ 
2 00 ſei gar 2 7 nöthig. Die Sätze beſagen: es ſei Grundſatz unſerer 
SGBeſetzgebung, daß die Geſetze ohne Anſehen der Perfon angewendet werden 
ſüollen, ohne Rückſicht auf Rang oder Vermögen. Damit hänge die Frage 
Von der allgemeinen Gleichheit der Menſchen gar nicht zuſammen, Es ſtehe 
E in der Verfaſſung, daß alle Preußen gleich — ſondern daß fie vor dem 
Geſetze gleich ſeſen. Man verlange aber die Streichung wegen ihres revolu⸗ 
tionären Urſprungs. Darüber ſtehe es dem Miniſterpräſidenten zu, ſich zu 
erklären. Der Satz müſſe aufrecht erhalten werden, weil er der Revolution 
vorbeuge, die in Frankreich bekanntlich durch die ra er herauf: 
beſchworen wurde. Der Sat als allgemeiner Grundſatz fei 
Schranke für die Snesiatoefeggebung, aus diefem Grunde 
 wollemanebenfeine Aufhebung. Aber er und feine Freunde wollten keine 
Verſchiedenheit der Strafen zwiſchen Adligen und Bürgerlichen, oder eine 
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höhere Berechtigung der Adligen zu Aemtern. Warum polemiſire man nicht 
in derſelben Weiſe, wie ge en Art. 4, fo gegen den Verfaſſungsſatz: das 
15 5 iſt unverletz iche Thatſächlich werde es doch häufig be⸗ 


ſchrankt und verletzt. Aber man halte den Satz für ſchädlich, weil er ſich 
dem Fortſchreiten auf dem Wege der ſtändiſchen Gliederung widerſetze. Aus 
dieſem Grunde habe man Art. 42 aufgehoben. Man berufe ſich auf das 
Beſtehen der Provinzialſtände. Aber die linke Seite habe daſſelbe immer 
für verfaſſungswidrig erklärt. Der Bericht ſage nun, weil die Verfaſſung 
mit der durch den Minifter des Innern bewerkſtelligten Einführung der 2 
vinzialſtände im Widerſpruch ſtehe, fo müſſe fie geändert werden. Die Ber: 
1 ‚faflın gsurkunde fei unvereinbar mit einem ſtändiſchen Staate; ehe ein ſolcher 
wieder eingeführt werden könne, müſſe ſie zerbrochen und umgeſtürzt werden. 
Ein ſtändiſch gegliederter Staat führe zur Herrſchaft der kleinen Herren und 
dieſe wolle das Land nicht. Er erinnere an den Schrei der Entrüftung, der 
bei den Neußerungen des Grafen Pfeil das Land durchhallte. Er und feine 
1 eunde ſeien dem Grafen für die damaligen Aeußerungen unendlich dank⸗ 
bar, da ſie allen die Augen geöffnet. 


Miniſter des Innern: Die Regierung verkenne nicht, daß die Faſſung 
des Art. 4 in ihrer abſtrakten Geſtalt einer 1 Auslegun 4536 
ſei. Dieſe bewege ſich zwiſchen zwei Extremen, einer ſozlaliſt Hen 
gleichmachenden und einer bloßen Anerkennung des gleichen 
8 Rechtsſchutzes, wie er in Preußen bisher immer beſtanden. Jene Viel⸗ 


2 eit ſei offenbar ein Uebelſtand, namentlich bei einem Grundgeſetz. Die 
Nr. 
a = dringendes Bedür 


erung wünfcht daher eine deutlichere Redaktion des Art. 4, erkennt aber 
niß zur Streichung oder Veränderung nicht an; die 
Regierung habe ſtets die Anwendung der Geſetze ohne Rückſicht des Stan: 
des als Grundſatz angenommen, habe aber nicht anerkannt, daß die Beſtim⸗ 
1 7 — des ban über Rechtsbeſonderheiten einzelner Klaſſen durch 
die Verfaſſung aufgehoben ſeien. Solche Beſonderheiten feien z. B. Vor: 
rechte des Militärs, der Richter, der Landtags⸗Mitglieder ſelbſt. In die, 
x Fe Beziehung ſeien beſondere Konflikte nicht entſtanden. Ein Konflikt 
über die Rechte der Reichsunmittelbaren ſei durch allerhochſten Erlaß erle⸗ 
digt. Die 1 ſei bisher mit den Auslegungen der Regierung, 
B. in Betreff der Fideikommiſſe, der Bildung des Herrenhauſes einver⸗ 
ſtanden geweſen. Die Regierung werde eine Zuſatzbeſtimmung zu Art. 4 in 
verfaſſungsmäßigem Wege einbringen, welche der 7.2 Deutung der an⸗ 
gegriffenen Sache entgegentreten ſolle. Er trage daher auf Tagesordnun 
gan. g. v. Gerlach: Seine Freunde und er hätten nicht gehofft, da 
der Antrag die Majorität erhalten werde, ſie hätten aber oft die Erfahrung 
758 acht, daß den Niederlagen endlich der Sieg gefolgt ſei. Ueber die Aeuße⸗ 
kungen des Grafen Pfeil habe er ſich bereits erklärt. Dieſelben ſeſen, wie 
es ſchien, vom Abg. Wentzel heut nicht mit Indignation, ſondern mit innigem 
2 3 citirt. Der Redner geht in eine Widerlegung der Ausführungen 
des Abg. Wentzel näher ein. Er habe ſich gegen gewiſſe Rechtsungleich⸗ 
heiten erklärt, andere nach ſeinem Persönlichen Belieben gar nicht er⸗ 
Habe der Satz der Gleichheit in Frankreich die Revolutionen 
ert? Wohin anders, als zum Despotismus habe er ſchließlich geführt! 
Abg. Wentzel habe die Nothwendigkeit der Veränderung des Art. A übrigens 
dadurch am beſten bewieſen, daß er unſere geſammte ſtändiſche Verfaſſung 
flür rechtswidrig erklärt, weil fie dieſem Artikel widerſpreche. Der Abg. 
Heyſe habe deutlich bewieſen, daß der Art. 4 nur durch eine künſtliche Aus⸗ 
legung aufrecht erhalten werden könne, eine ſolche möge Juriſten genügen, 
aber nicht der größeren Mehrheit. Dieſe Folge der einfachen natürlichen 
Auslegungen finden ſich in ihrem Gewiſſen durch die künſtliche verletzt. Nach 
der Erklärung des Miniſters des Innern werde vielleicht der Antragſteller 
ug Antrag fallen laſſen. Es wird der Antrag auf Schluß geſtellt. Bei 
deer Abſtimmung erklärt der Präfident, daß die Majorität fich für den Schluß 
erhoben; Graf Schwerin conſtatirt, daß er und feine Freunde zwar nicht 
damit einverſtanden ſeien, dem Präfidenten jedoch das Recht der Entſchei⸗ 
ae at Abg. Wagener: 1 
den Antrag zurück. Abg. Mathis: Da der Antrag, 
Richtplatze der Vernunft abgethan fei, zurückgezo 
e er ihn wieder auf. v. Keller: Zwar ſtehe dem A 
aber er halte es mit moraliſchen Rückſichten und dem Intereſſe des Bau: 
u für vereinbar, wenn ein Gegner des Antrages ihn wieder aufnehme, 
Abg. Mathis beruft ſich auf einen Präcedenzfall bei Art. 42. Abg. Wa⸗ 
ener: Da von der Linken ſein Antrag aufgenommen ſei, ſo ſei die natür⸗ 
Conſequenz, daß feine Freunde und er Dagegen. ſtimmten. Es wird der 
ntrag auf Tagesordnung eingebracht. Abg. Reichenſperger (Geldern) 
in längerer Rede, worin er gegen den Antrag polemiſirt, ſpricht gegen die 
5 Pay Das Haus geht einftimmig zur Tagesordnung über den An: 
‚ , N 
5 88 1 ucht den Abg. Wentzel mit feinen Angriffen fo lange einzuhalten, 
bis feine Rechtfertigung erſchienen. Wentzel: Er habe den Grafen nicht 
angreifen, ſondern einfach eine Geſchichte erzählen wollen. 


Nächſte Sitzung: Morgen 11 uhr. Tagesordnung: Art. 12 der Ver: 
faſſung. i U 9 


=: Elberfeld, 4. März. [Ein Friedensprophet und ein 
um fein Oel Betrogener.) Wr haben nicht ganz richtig geſtern 
7 gemeldet, daß die erſte Nachricht über den Frieden uns in einer brüſſe⸗ 
ller Depeſche zuging. Am Sonnabend Nachmittag trat in unſre Expe⸗ 
Dition ein junger uns unbekannter Mann, der ohne weitere Einleitung 
mit dreifter Stimme anhob: „Ich habe eine frohe Botſchaft zu ver: 
Bi kündigen. Der Friede iſt allen Völkern gegeben. Morgen, am Sonn: 
tag, wird man es ſehen und hören. Mit Mühe ward der komiſche 
5 ige aus der Expedition entfernt. — Ein hieſiger Kaufmann ließ 
2 Anlaß der eingetroffenen Friedensnachrichten geſtern Abend fein 
Daus mit Illuminations⸗Lämpchen und einem „Vonsparente, das 
die Juſchriſt trug: „Gott erhalte unſern König! ns 810 
oc 319.) 
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Wien, 5. März. Geſtern find kurz nach einander zwei k. 
ruſſiſche Couriere aus St. Petersburg mit für den Fürſten Gortſchakoff 


beilimmten Depeſchen hier angekommen, welchen man in hieſigen Krei⸗ 


ſen einige Wichtigkeit beilegt. Dieſe Vermuthung wird durch den Um⸗ 
ſtand beſtätigt, daß der Fürſt bald nach Empfang der Depeſchen ſich in 
das Miniſterium des Aeußern begab und mit dem Baron Werner eine 
Besprechung hatte, die ſich im Laufe des heutigen Vormittags wieder⸗ 
holte. Der Fürſt dürfte bereits in ſehr kurzer Zeit Wien verlaſſen. Es 
ſcheint aber für den Augenblick noch ungewiß, ob er ſogleich ſeinen Ur⸗ 
laub zur italieniſchen Reiſe antritt oder früher ſich nach Petersburg 
begiebt, wie es der Wunſch mehrerer einflußreicher Perſonen am ruſſi⸗ 
ſchen Hofe ſein ſoll. — Was ich Ihnen bereits vor Wochen über den 
Aufenthalt des Oberſten von Manteuffel in Wien geſchrieben, beftätigt 
ſich vollkommen. Der Oberſt ſoll während der ganzen Dauer der 
Konferenzen hier verweilen und hat keineswegs, wie einige Berichter⸗ 
ſtatter von hier meldeten, die Rückreiſe nach Berlin angetreten. 

Heute hier angelangte pariſer Depeſchen bezeichnen den Frieden 
nunmehr als geſichert. 

Frankreich. 

Paris, 3. März. [Die Eröffnung.] Heute Nachmittag um 
1 Uhr eröffnete der Kaiſer die Seſſion von 1856. Von halb 1 Uhr 
an waren die Mitglieder des Senats und des geſetzgebenden Körpers 
in dem Marſchallsſaale, wo die Ceremonie ſtattfand, verſammelt. Der 
Staatsrath, das diplomatiſche Korps und die übrigen zur Feierlichkeit 
geladenen Perſonen, worunter viele reich gekleidete Damen, fanden ſich 
um die nämliche Zeit ein. Dem Throne gegenüber hatten der Senat 
und der geſetzgebende Körper Platz genommen. Auf der Linken war der 
Staatsrath, rechts das diplomatiſche Korps. Schlag 1 Uhr kündigte 
der Großkammerherr, Herzog v. Baſſano, mit den Worten: „Der Kai: 
ſer!“ die Ankunſt L. Napoleons an. Dem Kaiſer folgten die Prinzen 
Jerome und Napoleon, die Mitglieder der kaiſerlichen Familie, die 
Miniſter und das ganze militäriſche Haus. Der Kaiſer nahm auf 
dem Throne Platz. Der Sitz der Kaiſerin, die verhindert war, der 
Ceremonie beizuwohnen, blieb ler. Der Prinz Jerome nahm zur 
Rechten, der Prinz Napoleon zur Linken des Kaiſers Platz, worauf 
der Groß⸗Kammerherr mit lauter Stimme rief: „Nehmen Sie Platz, 
meine Herren!“ Der Kaifer wurde bet feiner Ankunft mit ſtürmiſchen 
Zurufen begrüßt. Se. Majeſtät hielt darauf mit feſter Stimme die 
bereits auf telegraphiſchem Wege bekannt gewordene Rede, nach wel: 
cher der Staatsminiſter Fould die Seſſton von 1856 für eröffnet er⸗ 
klärte. Die Rede des Kaiſers ſelbſt wurde mit ſtürmiſchem „Vive 
Empereur!“ begrüßt. Die neuen Mitglieder des Senats und des 
geſetzgebenden Körpers leiſteten hierauf den Eid. Um halb 2 Uhr war 
die Ceremonie zu Ende, und der Kaiſer begab ſich unter dem näm— 
lichen Ceremoniel, wie er gekommen, in ſeine Gemächer zurück. Beim 
Beginne und beim Schluſſe der Ceremonie feuerten die Kanonen der 
Invaliden jedesmal 101 Kanonenſchuß ab. Die kaiſerliche Rede wurde 
heute Morgen um 9 Uhr nach der kaiserlichen Staatsdruckerei geſandt. 
Um 11 Uhr erhielt der Kaiſer den Probebogen und nahm dann noch 
mehrere Veränderungen an der Rede vor. Um 2 Uhr wurden die 
erſten Exemplare an die offizielle Welt vertheilt. Gleich nach der Ab: 
haltung war ſie an allen Straßenecken angeſchlagen, wo ſie mit leb— 
haftem Intereſſe von den dicht umherſtehenden Volksgruppen geleſen wurde. 

Alle freiwilligen Anwerbungen für die Flotte, ſowohl für das Ma⸗ 
troſen-Korps als für die Marine-Infanterie, find bis auf Weiteres 
ausgeſetzt. — Die jüngft gegebene Ordre zur Einſchiffung von 10,000 
Mann nach der Krim betrifft die Divifion Luzy⸗Peliſac, die noch vor 
Ende dieſes Monats vollſtändig von Marſeille aus eingeſchifft werden 
ſoll. Die Krim-Regimenter, welche nach Frankreich zurückkehren foll- 
ten, haben Befehl erhalten, vor der Hand noch zu bleiben. 

Die Entbindung der Kaiſerin wird bis ſpäteſtens zum 14. März 
erwartet. Die Wittwe des Admirals Bruat ſoll zur hohen Stellung 
einer Gouvernante der „Eufans de France“ — Mme. v. Brancion, 
Wittwe eines vor Sebaſtopol gefallenen Oberſten, zur Unter-Gouver— 
nante beſtimmt ſein. 

Paris, 3. März. [Louis Napoleon's Rede. — Scheuß— 
liche Seenen an der Börſe.] Wenn das Publikum ſich nicht 
von den Klatſchereien der Thürhorcher und von den Tripotagen der 
großen Spekulanten bethören ließe, ſo würde es in der Rede des 
Kaiſers nichts Beunruhigendes finden. An der Börſe ging es toll 
her; da die „Independance belge“ mit der telegraphiſchen Bolſchaft 
aus Paris, die Präliminarien ſeien unterzeichnet, gekommen war, fo 
waren die Courſe geſtiegen; kaum hatte man die Rede angeſchlagen, 
ſo gab es einen wahren Aufſtand, die Courſe fielen um einen Franken. 
Die vornehme Spekulation, deren Inſtrument jetzt das 
brüſſeler Blatt zu ſein ſcheint, hatte ihren Zweck erreicht. 
Im Vergleich mit der engliſchen Thronrede iſt die Rede Louis Napo⸗ 
lon's ſehr friedlich, im Vergleich mit dem, was der Unverſtand erwar⸗ 
tet hatte, iſt ſie nichts weniger als beruhigend, aber an und für ſich 
betrachtet, vermindert ſie die Hoffnungen, die man ſich von den Arbei⸗ 
ten der Konferenzen macht, nicht im Geringſten. Es iſt ganz natür⸗ 
lich, daß Louis Napoleon, nachdem die Diplomaten erſt dreimal zu⸗ 
fammengefommen waren, nichts Tröſtlicheres über die Friedensunter⸗ 
handlungen zu ſagen hatte. — Niemals haben wir eine ſo große 
Menſchenmaſſe in und vor der Börſe geſehen; Hut an Hut, Haube 
an Haube, bis weit in die Straße hinein; die Zahl der widerlichen 
Weiber, welche „ſpekuliren“, war Legion, und als die Huiſſters die 
Rede anſchlugen, da erſcholl das tauſendſtimmige Gebrüll und Ge- 
kreiſch: „Plus haut! plus haut!“ Und nun ging das Gedränge los, 
man lief Gefahr, erdrückt zu werden; eine Frau wurde ohnmächti 
weggeſchleppt. Natürlicher Weiſe konnten nur die Nächſtſtehenden 
leſen; „lisez haut!“ hieß es plötzlich, und ein Goliath mit 
einer Stentorſtimme fing an die Rede abzuleſen; aber kaum hatte 
er angefangen, ſo wurde er von der Maſſe, welche nachdrängte, an 
die Wand geſchleudert. Das vertrieb ihm die Luſt zum Vorlesen. 


(N. Pr. 3.) 
Zeilen in Ihre Hände gelangen 
Kaiſers von Frankreich 


Paris, 3. März. Ehe dieſe 
längſt zu 


hat der Telegraph die Thronrede des Ka 
Ihrer Kenntniß gebracht. Dieſelbe hat hier außerhalb der Börſe einen 
guten Eindruck gemacht und wird es auch allenthalben in Frankreich. 
Ohne die heute Morgen hier angekommenen Verſprechungen von „Mor- 
ning Poſt“ und „Independance belge“ würde die Rede Louis Napo⸗ 
leons auch von der Börfe mit Zufriedenheit aufgenommen worden ſein. 
So erwartete man in derſelben die Kunde von der Unterzeichnung der 
Friedenspräliminarien, und fühlte ſich natürlich enttäuſcht, als dieſe 
ausblieb. Und doch athmet die Rede Friedenshoffnungen, was 
auch Alles iſt, was man vernünftigerweiſe verlangen 
konnte. Ihre Leſer werden nach meinen bisherigen Mittheilungen, 
deren Genauigkeit Sie zum Theile bereits jetzt zu konſtatiren im Stande 
waren, kaum mehr erwartet haben. Der Kaiſer ſpricht wohl davon, 
daß Frankreich bereit ſein müſſe, neuerdings das Schwert zu ziehen, 
aber das war er England zu thun ſchuldig, wie der eigenen 
Würde des Landes. Die hervorſtechende Thatſache der Rede ift 
die hervorgehobene Befeſtigung der Allianz zwiſchen Frank⸗ 
reich und England. Dieſe kann aber nur zur Vermehrung 


der Friedenshoffnungen beitragen, in 


ä 
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fie jede ung ö 
gefegten Programm zurücknimmt. Rußland will den Frieden redlich, 
und die Gewißheit der fortdauernden Einigkeit Englands und Frank: 5 
reichs, die ſeine Diplomaten hier ſchöpfen, kann Alexander II. auf dem 
betretenen Wege der Zugeſtändniſſe nur beſtärken. Daß die Konfe⸗ 
renzen unter einer kräftigeren Leitung mehr Arbeit hinter ſich haben 
könnten, als dies der Fall iſt, wurde ſchon einmal angedeutet. Graf 
Walewski liebt es zu ſehr, die Schwierigkeiten zu vertagen oder zu 
umgehen. Es iſt aber auch anzuerkennen, daß die Ruffen in Be 
ziehung auf gewiſſe Beſtimmungen des fünften Punktes neue In⸗ 
ſtruktionen ihrer Regierung verlangt haben. Die Frage der Don au⸗ 
Fürſtenthümer aber wurde auf Verlangen von Ali Paſcha bis 
zur Ankunft einer von dieſem Bevollmächtigten in Ausſicht geſtellten 
Denkſchrift des Divans über dieſe Angelegenheit vertagt. Ich glaube 
Sie daher auf folgende Möglichkeit aufmerkſam machen zu mülfen: 
wenn Rußland und die Weſtmächte ſich einmal über die Fragen ganz 
verſtändigt haben, welche vorzüglich und zunächſt ein Zugeſtändniß von 
jenem vorausſetzen, dann dürfte man vielleicht zur vorläuſigen Unter⸗ 
zeichnung der Friedenspräliminarien ſchreiten, indem man gewiſſe, im 
fünften Artikel enthaltene Fragen als offene betrachtet und deren Ent: 
ſcheidung den weiteren Arbeiten der Konferenzen überläßt, die dann 
den Charakter eines wirklichen Kongreſſes annehmen würden. Be⸗ 
kanntlich haben fie dieſen Charakter vorläufig blos par la grace du 
Moniteur. Was ich Ihnen über die Grenzberichtigung zwiſchen 
der Moldau und Beſſarabien geſagt habe, beſtätigt ſich voll⸗ 
kommen, und ich darf heute hinzufügen, daß die von Oeſterreich 
vorgeſchlagene neue Grenze entſchieden verworfen iſt, ohne daß 
man ſich jedoch über eine andere vereinigt hätte. Die Sache wird aber 
weiter keine Schwierigkeiten bieten, und höchſtens geographiſche, aber 
in jedem Falle geringere als die vom wiener Kabinet beantragte Grenze. 
Die Generale Canrobert und Bosquet leiſteten heute den Eid als Se 
natoren, und als man den Namen des Marſchall Peliffier. unter den 
neuernannten Senatoren verlas, wurde geantwortet: abweſend im Dienſte 
des Kaiſers. Die Herren d'Attavile und Marquis v. Bellmont haben 
den Eid als Deputirte geleiſtet. Lord Clarendon ſoll in London ſich 
befinden und erſt morgen Früh wieder hier eintreffen. Das Gerücht, 
Alexander IJ. werde auf Beſuch nach Berlin kommen, findet 
jeden Tag mehr Subſiſtenz hier. 3 5 

Großbritannien, 

London, 3. März. Der vorgeftrige Miniſterrath faß 34 Stun: 
den. — Lord Cowley iſt, wider Erwarten des „Advertiſer,“ in Paris 
geblieben. Dieſes Blatt behauptet nun, daß der britiſche Geſandte am 
vergangenen Freitag die Abſicht hatte, ſich nach London zu begeben, 
und ganz gewiß in wenigen Tagen gezwungen ſein wird, zu ſeiner 
und Lord Clarendon's Richtſchnur neue Weiſungen perſönlich einzuho⸗ 
len. Rußland und Oeſterreich auf der einen, England und Sardinien 
auf der andern Seite, ſtünden ſich entſchieden gegenüber — Frankreich 
neige ſich im Stillen zu Rußland und Oeſterreich, fürchte aber noch 
offen gegen Großbritannien Partei zu nehmen. . 

Das „Chronicle,“ welches von verſchiedenen Seiten, ſehr voreilig 
wie es ſcheint, als ein Regierungs-Organ bezeichnet wurde, prophezeit 
den Sturz Lord Palmerſton's als unausbleibliche Folge des Frie⸗ 
dens. Ein permanentes Miniſterium ohne Majorität im Parlament 
ſei eine Anomalie vom Standpunkt der engliſchen Verfaſſung. Täg⸗ 
lich aber zeige es ſich deutlicher, daß Lord Palmerſton nur in Sachen 


des Krieges über das Haus der Gemeinen gebieten könne. Das Pu- 
blikum betrachte ihn als eine Art „Diktator“ für die Zeit der Kriegs⸗ 
noth, in den Augen der Parteihäupter erſcheine er i x 


den Whigs als ein „Uſurpator,“ und mit Ausnahme Ae ee, 
denen er eine Art perſönlicher Bewunderung eingeflößt hat, befige er 
im Unterhauſe keinen politiſchen Anhang. Das Oberhaus befinde ſich 
in offener Rebellion gegen ſeine heimiſche Politik. Eine Parlaments⸗ 
auflöſung aber, die vor drei oder vier Monaten ihm vielleicht eine 
compakte Majorität verſchafft hätte, würde jetzt, wo ſich alles zum 
Frieden wendet, das Urtheil der gegenwärtigen Volksvertretung über 
Lord Palmerſton's Staatskunſt nur beſtätigen. 

Die „Times“ fährt fort die Parteilichkeit der Regierung in der 
Militär⸗Kommiſſionsſache aufzudecken. So deutet ſie auf nach⸗ 
ſehendes bezeichnende Faktum: „Die Rechtfertigungsepiſteln der Grafen 
Lucan und Cardigan wurden, wie wir alle wiſſen, im Oberhauſe auf 
den Tiſch gelegt. Auf dieſe zwei Briefe haben Sir J. M Neill und 
Oberſt Tulloch eine Erwiderung eingereicht, aber dieſe Antwort hat 
man bis jetzt erſtickt. Die Folge war natütlich, daß die Krim-Kommif: 
ſäre Freitag Abends im Unterhauſe der Anſchuldigung ausgeſetzt blie⸗ 
ben, daß fie Angaben, welche die Genauigkeit ihres Berichts weſentlich 
affizieren, unbeantwortet gelaſſen hätten. Die Sache iſt, die Regie⸗ 
rung hat nur ſo viel enthüllt, als den angeklagten Offizieren zu nützen 
ſchien. Wir machen auf dieſen Punkt beſonders aufmerkſam, er ver: 
räth den Geiſt, in welchem dieſe Unterſuchung geführt werden ſoll.“ 


Osmaniſches Reich. 

UO Cullullu bei Scutari, 15. Februar. Die J. Brigade der 
engliſch-deutſchen Legion iſt vollſtändig, fie beſteht aus dem 1. Jäger⸗ 
Corps, I., 2. und 3. Jufanterieregiment, jedes 1000 Mann ſtark; 
von dieſer Brigade liegt das 1. Jaͤger⸗, 1. und 3. Infanterieregiment 
in einer großen türkiſchen Kaſerne, worin der Aufenthalt für Solda⸗ 
ten ein ſehr guter iſt, dagegen liegt das 2. Infanterieregiment unmit⸗ 
telbar hinter der Kaſerne auf einem Berge und iſt auch dieſer Aufent⸗ 
halt gut, ſobald es von oben trocken bleibt; denn regnet es hier, fo 
hält der Regen in der Regel 2 bis 3 Tage an. Unſere Beſchäftigun⸗ 
gen find folgender Art: 2mal wird in der Woche in der Brigade 
exereirt, den Befehl führt unſer Brigade-General ee und iſt 
in der Regel der Höhfttommandirende am Bosporus General Storks 
dabei gegenwärtig. Wir erwerben uns immer mehr die Zufriedenheit 
unſeres Kommandeurs, denn von Tage zu Tage werden die Leute 
beſſere Soldaten und exerciren und mandvriven mit einer Präcifion, 
daß es eine Freude iſt. 1 

Wird nicht in Brigade exercirt, fo exerciren wir im Regiment oder 
compagnieweiſe, geben auch 2mal wöchentlich jedes Regiment Arbeiter- 
Kommando, die bei der Entladung der Schiffsvorräthe behilflich ſind; 
es werden hier ungeheuere Vorräthe angeſammelt und ſieht es wahr⸗ 
lich nicht aus, als wenn der Friede vor der Thüre wäre. Nati 
iſt auch bis zu uns das Gerücht vom Frieden gedrungen, aber ſo recht 
wird nicht daran geglaubt, wir wünſchen ſehnlichſt uns mit dem Feinde 
meſſen zu können, denn unſere Leute würden ſich gewiß auf das 
Brayſte schlagen, fie find: ſammtlich von einem guten Geiſte beſeelt. 
Das 1. Jäger⸗Corps wird von dem Oberſt⸗Lieutenant v. Schroer 
kommandirt, der früher in preußiſchen, ſpäter in holſteinſchen Dienſten 
geſtanden hat. Das 1. Infanterieregiment kommandirt der rühmlichſt 
bekannte Oberſt⸗Lieutenant v. Hake, früher preußiſcher, dann holſtei⸗ 
niſcher Offizier, unter ſeinem Commando erntete das 9. ſchlesw.⸗holſt. 
Bataillon im Jahre 1849 Ruhm und Ehre und war der Name Hake 
ein von allen Seiten gern genannter; die Soldaten nennen ihn 
den Alten, und dieſen Namen verdient er; er iſt nicht mehr jung an 
Jahren, aber jung an Geift und unberufen rüſtig an Körper; er hat 
es verſtanden, einen militäriſchen Geiſt in das 1. Regiment zu bringen, 
was wahrlich keine kleine und angenehme Aufgabe war, indem in dieſem, 


N ir 


allen Nationen zuſammenge 


egten, Regimente und w 
Geiſt vorbertſchte. Täglich verſammeln ſich die Offiziere feines Re⸗ 
giments in ſeinem Zimmer, wo dann in der Regel bei einer Taſſe Thee 
die neuen Luftſchnäpſe (unter Luftſchnäpſe verſteht man hier erfundene 
Geſchichten, an denen kein Wort wahr ift) bis ſpät Abends beſprochen 
werden. Das 2. Regiment wird von dem Oberſt⸗Lieutenant van 
Aller kommandirt und beſteht nur aus Deutſchen. Das 3. Regiment 
kommandirt ein junger Engländer, der bereits in der Krim im vorigen 
Jahre mitgekämpft hat. Zu der Brigade gehört außerdem noch eine 
engliſche Batterie, die gleichfalls hier liegt und die nöthige Kavallerie, 
die aber in Scutari quartirt. Vom 1. Regiment ſind 2 Kompagnien 
unter Kommando des Kapitän v. Crampton, eines ſehr fähigen und 
beliebten Offiziers nach Sinope detachirt, man vermuthet, daß dies ein 
Punkt iſt, der auf längere Zeit von den Engländern beſetzt werden wird. 
Ju dem Ende v. M. veranſtalteten großen Maskenball des engliſchen 
Geſandten ward auch ein Theil der Legionsoffiziere eingeladen; dieſel⸗ 
ben wurden mit einem kleinen Dampfer und fämmtlicher Muſik, be⸗ 
fiehend aus 4 Muſikbanden, denn jedes Regiment hat 20 Mufici, die 
uns Ofſiziere viel Geld koſten, von Cullullu abgeſegelt und nahmen in 
Scutarı noch 80 Mann engliſche Garden auf. Wir Offiziere gingen, 
nachdem wir in Pera gelandet, ins Wirthshaus, machten Toilette und 
gingen Abends um 9 Uhr zum Ball. Wir wurden der Frau vom 
Hauſe vorgeſtellt und gingen dann recognosciren; plötzlich erſcholl von 
der Muſik gefpielt: „God save the Queen“ und herein trat der Sul: 
tan. Sein Anzug war nach Art des preußiſchen Militäranzuges, nur 
war der Kragen mit Brillanten beſäet und trug er, wie alle Türken, 
einen Fez auf dem Kopfe, der gleichfalls einen Brillantſtern führte; 
übrigens war ſein türkiſcher Säbel auch nicht zu verachten. 

Dieſer hohe Herr blieb 2 Stunden dort und wurde dann von der 
Garde nach Haufe geführt. Seine Begleitung, 30 Türken, waren in 
allen denkbaren Anzügen erſchienen und was das tollſte war, es waren 
Masken da, die von den Naturkindern nicht zu unterſcheiden waren. 
Wir tanzten bis Morgens 5 Uhr, wo ſehr gut gefrühſtückt wurde und 
marſchirten dann mit Muſik nach dem Dampſſchiffe. 

Im Anfang gab es hier auch einige Deſertionen, dies bat aber 
gänzlich aufgehört; den Leuten gefällt es bei den. Regimentern beſſer, 

wie in der wilden Fremde, denn die Fremde iſt hier entſchieden wild 
und dazu noch die türfifhe berittene Polizei, da fol den Leuten die 
Luſt ſchon entfallen. Die Bewaffnung iſt ausgezeichnet, die ganze 
Brigade hat Minie-Büdyfen, mit denen wir auf 900 Yards (2700 
Fuß) nach der Scheibe ſchießen. Unſere Leute wetten unter einander 
um Piaſter und werden die Beſten mit Muſik und bekränzt vor den 
Regiments⸗Kommandeur geführt, der ſie jedesmal aus ſeiner Taſche 
extra belohnt. Der größere Theil der Offiziere iſt beriften, die Herren 
haben ſich meiſtens kleine türkiſche, ſehr ſchoͤne Pferde gekauft, auf de⸗ 
nen Spazlerritte in die Umgegend gemacht werden. Der Preis eines 
ſolchen Pferdes iſt zwiſchen 10 und 15 Pfd. St. a 


** Von der bosniſchen Grenze erfahren wir, daß der 
Beſtallungsferman des nunmehr wieder dort verbleibenden Churſchid 
Paſcha bereits in ſämmtlichen Sandſchaken des Ejalets publizirt wurde 
und auf ein Jahr lautet. Die endliche Abberufung des griechiſch⸗ 
orientaliſchen Metropoliten von Bosnien, Prokopie, von ſeinem erzbi⸗ 
ſchöͤflichen Sitze, ſoll in Folge der mannigfachen Klagen geſchehen ſein, 
die gegen ihn wegen Bedrückung der niedern Geiſtlichkeit und wegen 


ſeiner grenzenloſen Habſucht und Geldgier bei der höchſten geiſtlichen N 
Inſtanz in Konftantinopel niedergelegt wurden. — Der Zehent wird; 


für das nächſte Steuerjahr, welches mit dem 13ten d. in Bosnien be⸗ 
ginnt, wieder verpachtet. Die Verpachtung geſchieht zuerſt im Haupt⸗ 
orte jeder Nahie durch die öffentlichen Ausrufer und dann im Haupt⸗ 
orte eines jeden Sandſchaks für den ganzen Sandſchak und zuletzt wird 
die Verpachtung der ganzen Provinz in Serajewo vorgenommen. 

Ein Privatſchreiben aus Ruſtſchuk vom 24. Februar bringt 
einige Mittheilungen über die Bewegungen der türkiſchen Armee an 
der Donau und in Bulgarien. Die Donau-Feſtungen haben ſämmt⸗ 
lich Garniſonen nach dem Friedensfuße; die Befeſtigungsarbeiten an 
der untern Donau ſind eingeſtellt; auch der Plan einer Erweiterung 
der Befeſtigungswerke Siliſtria's ſcheint aufgegeben. Seit längerer Zeit 
treffen weder Verſtärkungen noch Ergänzungen für die Armee ein. 
Auch die Verproviantirung wird nur für kurze Dauer beſorgt; Rekru⸗ 
ten, die bereits auf dem Wege nach Schumla waren, wurden wieder 
in ihre Heimat entlaſſen. Es ſind dies lauter Anzeichen, daß man den 
Friedensabſchluß für wahrſcheinlich hält. Die in Sophia geſtandene tür⸗ 
kiſche Armee iſt ſeit Dezember thatſächlich aufgelöſt, bis auf kleine 
Wachtpoſten, die in den ausgedehnten Schanzen zurückgeblieben ſind. 
Die Offiziere haben ſich nach Schumla begeben. Auf den Heeres⸗ 
Straßen Bulgariens ſind durchaus keine größeren Truppenbewegunger 
bemerkbar. 


p. C. Schumla, 15. Februar. Wie man aus glaubwürdiger 
Quelle erfährt, hat der hier anweſende engliſche Militär⸗Kommiſſär, 
Herr Sken, ſich erboten, allen durch die engliſchstürkiſchen Truppen 
hier und in Rasgrad verurſachten Schaden zu vergüten und auch be⸗ 
reits den Kaimakan von Schumla aufgefordert, die Feſiſtellung dieſes 
Schadens zu veranlaſſen. — Vorgeſtern paſſirte hier eine Abtheilung 
der in Ruſtſchuk überwinterten Pferde des engliſchen Kontingents; fie 
geben nach Baltſchik, von wo fie ſofort nach Kertſch eingeſchiſſt wer: 
den follen. Man erwartet in den nächſten Tagen noch 500 dieſer 
Pferde von Ruſtſchuk. — Der jetzt in Bukareſt befindliche engliſche 
Major Wittmor bat von feinem General⸗Kommando Befehl erhalten, 
4 in Oeſterreich 1000 Pferde für die engliſche Kavallerie anzukaufen; 
* die nöthige Erlaubniß zur Ausfuhr dieſer Pferde aus Oeſterreich iſt 
bereits eingeholt. Ebenſo ſoll derſelbe 1000 Pferde in der Wallachei 
aufkaufen und ohne Verzug über Siliſtria nach Baltſchik expediren 
Der Times⸗Korreſpondent theilt aus Konſtantinopel in einem dom 
18. v. M. datirten Briefe den Wortlaut des neuen Reſorm-Fermans 
mit, der 8 ſchneller über Paris oder Wien der deutſchen Preſſe zu: 
Po He 1765 Derſelbe Korreſpondent ſchreibt: 
en masse. Das Wetter war prachtvoll und das Terrain ſo zweck⸗ 
mäßig gewählt, daß die Leiſtungen d 5 kungen 
er verſchiedenen Waffengattung 
beurtheilt werden konnten. Die Truppen ſah trefflich aus, un 
find die Leute auch nicht groß gewachſen, fo zei 9 be ln) a "ahrig 
und beweglich, wie es die leichte Infanterie fein 5 ſich 5 0 uri 
rung iſt gut, und wenn ſie ſich erſt beſſer im Schießen 8 haben, 
werden ſie wirkſam, wie nur irgend eine Truppe, in's 5 Jaden 
können. Die deutſche Legion — das zeigt ſich jetz — war denn 
poch kein verfehltes Unternehmen. In kürzeſter Zeit wird General 
Storts das ganze Depot — Artillerie und Kavallerie mit einbegrif⸗ 
— Revue paſſiren laſſen. egrif 


Ueber die Differenzen des engliſchen Geſandten mit dem perſiſchen 
Hofe schreibt derſelbe Berichterſatter: Die eigentliche Veranlaſſung zum 
Bruche ſei denn doch die Verhaftung jener oft erwähnten Frau gewe⸗ 
fen, deren Mann in örtiſchen Dienften ſieht. Nun ſſehe aber die 
Sache fo; daß die perfühe Regierung an dieſer Verhaftung nicht Theil 


nahm, daß fie lediglich vom Bruder der Frau (Sultan Kuli Mirzah) 


geordnet wurde, 


— 


Di glg Geſetzen) als i 


Somit ſei Mr. Murray im Unrecht, wenn er die Schuld der perſi⸗ 


legenheit von London aus in's Reine gebracht werde. 


Am 15. ma⸗ D 


dſ finden? Das Walther'ſche 


ein Recht, das ihm (nach den im ganzen Orient! u 


1 
— 


ullen⸗ Oberhaupt zuſtand, und das ihn 
egierung mit dem beſlen Willen nicht hätte ſtreitig machen können. 


nofogifche usgeſtellt. um nun die 
25 in nicht n danger Zeit ausführen zu können, bedarf es einer g a 
ern Zahl von Arbeitern, und der Verein wendet ſich deshalb der⸗ 
trauensvoll an feine Mitglieder. Er erſucht dieſelben, durch ge⸗ 
Fr Schreiben, ihre Mitwirkung zur Durchſicht 
der betreffenden Werke zuzuſagen; im Falle der Zuſtimmung 
wird er ſich erlauben, ihnen das Schema zur Eintragung der Auszüge 
zuzuſenden, und die Schriften, welche Urkunden enthalten, unter ihnen 
zu vertheilen. Die ſchließliche Redaktion des Ganzen hat der Provin⸗ 
zial⸗Archivar Dr. Waltenbach übernommen, welcher ſich deshalb ſeiner 
Zeit mit den einzelnen Mitarbeitern in Verbindung ſetzen wird“ 
Bei dem geſtrigen Mittwoch⸗Konzert der „konſtituttonellen Bürgers 
Reſſource“ im Kußner'ſchen Saale wurde die Verlobſung der von der 
Parfümerie⸗Handlung Piver u. Comp. im Oktober zum Beſten der 
National⸗Dank⸗Stiftung geſchenkten künſilichen Fontaine, 
unter Aufſicht des Vorſtandes, durch zwei Waiſenknaben „ N 
waren 400 Looſe à 2 Sgr. ausgegeben, deren Ertrag mit Hinzurech⸗ 
nung einiger außerordentlichen Beiträge in Höhe von etwa 14 Thlr. 
der hieſigen Invaliden-Anſtalt zugewendet werden ſoll. Der Gewinn 
ſiel auf Nr. 228. Kurz vor dem Konzert⸗Schluſſe wurde im Garten 
ein Feuerwerk mit bengaliſchen Flammen, Rädern und Leuchtkugeln ab⸗ 
gebrannt, wodurch der Saal in einer ſchönen, bunten Beleuchtung 
ſtrahlte. — Nach authentiſcher Mittheilung hat die am Sonnal 
ſtattgefundene Muſik⸗Aufführung zum Bellen verſchämter Hausar 
trotz mannichfacher Hinderniſſe und nach Abzug aller Koſten, ungefähr 
55 Thlr. als Reinertrag ergeben. Wäre die Einnahme, wie zu erwar⸗ 
ten ſtand, eine größere geweſen, ſo wurde eine Geld⸗Vertheilung an die 
Armen erfolgt fein. Die erwähnte Summe dagegen wird dem Armen: 
beſpeiſungsfonds zufließen, wovon die Reſſource ekanntlich allwoͤchent⸗ 
lich 600 Hausarme mit Marken für die ſſädtiſchen le u 
unterftügen übernommen hat. Jedenfalls verdient der Vor and für 
die Veranſtaltung des Konzerts, ſowie die mitwirkenden Kräfte, nament⸗ 
lich die Herren Muſik⸗Direktor Heſſe und Konzertmeiſter Laub, die 
Hirſchberg'ſche Geſang-Akademie, und ein großer Theil der Neun 
zehner⸗Kapelle für ihre freundliche Betheiligung an der Aufführung den 
wärmſten Dank des Publikums. 25 


ſchen Regierung zur Laſt legt, und es ſei höchſte Zeit, daß dieſe Ange 


Provinzial-Zeitung. 

s Breslau, 6. März. weite erg der Stadtverordneten.] 
Die heutige Verſammlung eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende, Hr. 
Sanitätsrath Dr. Grätzer, mit einigen Mittbeilungrn. Aus dem ein⸗ 
geſandten Jahresbericht der Kranken⸗Anſtalt Bethanien iſt erſichtlich, 
daß im vorigen Jahre 200 Kranke mehr darin verpflegt worden ſind, 
als im vorhergehenden, ſo daß alſo die Wirkſamkeit der Anſtalt ſich ver⸗ 
größert hat. Bei ſtädtiſchen Baulichkeiten waren in den letzten beiden 
Wochen über 100 Maurer, Zimmerleute und Tagearbeiter beſchäftigt.— 
Ferner wurden Berichte abgeſtattet über die Anzahl der vernichteten 
Stadt: und Kämmerei⸗Obligationen und über die Verwaltung der Stadt: 
Bank, worüber in den Zeitungen bereits offiziell berichtet worden iſt.— 
Der Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß der Stadtrath von 
Langendorf fein Amt als unbeſoldeter Stadtrath niedergelegt hat, da 
er in der Umgegend von Trebnitz ein Gut angekauft habe. Es werden 
alſo nächſtens 4 unbeſoldete Stadträthe zu wählen ſein. 

Am vorigen Dinſtag feierte der Armen⸗Kaſſendiener Weſt fein 50jäh- 
riges Bürgerjubilaum und iſt von Seiten der Stadtoerordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung durch eine Deputation beglückwünſcht worden. Dieſem ſowie 
dem ehemaligen Patrouilleur Kühnel, der vor Kurzem ebenfalls fein 
50 jähriges Bürgerjubiläum gefeiert hat, follen laut Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung Chrengeſchenke an Geld zu Theil werden. — Zu den ver: 
ſchiedenen in dieſen Wochen ſtattſindenden Prüfungen werden De: 
putationen ernannt. ie Verſammlung wird benachrichtigt, 
daß die Waaren und zollpflichtigen Sachen jetzt im Packhof ab: 
gewogen werden ſollen und ſomit die Stadtkaſſe eine bedeutende 
Einbuße in der Einnahme erleiden ſoll. — Herr Gefangen⸗Kranken⸗ 
Inſpektor Stach iſt mit 190 Thlr. penfionirt worden. — In Be: 
zug auf den vor einiger Zeit geſtellten Antrag: die in den ſtädtiſchen 
Anſtalten zu verbrauchenden Viktualien auf dem Wege der Licitation 
zu erwerben, ſoll der Magiſtrat angegangen werden, über die Maſſe der 
verbrauchten Viktualien und den Koſtenpreis ꝛc. Auskunft zu geben, um 
fo beſſer in den Stand geſetzt zu werden, über die Zweckmäßigkeit der 
vorgeſchlagenen Maßregel zu entſcheiden. 

Der Etat für das Schieß werder wurde genehmigt. Die Ber: 
waltung dieſes Grundſtückes ſtellt für dieſes Jahr eine Einnahme von 
1466 Thlr. und eine eben ſo hohe Ausgabe feſt. Für Baulichkeiten (es 
ſoll z. B. der Königsſaal neu gedielt werden) wirft der Etat 500 
Thaler aus. — Von Intereſſe dürfte die Notiz fein, welche bei dieſer 
Gelegenheit zur Sprache kam, daß nämlich die große Schleßwerder⸗ 
Halle bei der ſtädtiſchen Feuerverſicherung mit 43,500 Thlr. und das 
neue Reſtaurationsgebäude (zu deſſen Bau die Stadt nur 6600 
Thaler gegeben hat) mit 13,000 Thlr. abgefhägt und natürlich fo hoch 


— 


+ Breslau, 5. März. [Kandidatenprüfungen.] 1. Die Exlaub⸗ 
niß zum Predigen nach abgelegter Prüfung pro venia coneionandi et ö 
die Kandidaten der Theologie: Heinrich Friedrich Lange aus Bres 
Karl Gottlieb Otto Müller aus Leopoldshain, Kreis Görlitz, Johann Gott 
lieb Weikert aus Friedrichsthal, Kreis Bunzlau. 2. Das Zeugniß der 
barkeit zum geiſtlichen Amte erhielten nach beſtandener Prüfung pro mini- 2 
sterio die Kandidaten des n Predigtamts: Guftav Edmund Buch⸗ 
wald aus Melaune, Kr. Görlitz, 33 Jahr alt, Karl Friedrich Albert u 
aus Schwerta, Kreis Lauban, 26 Jahr alt, Herrmann 2 
Ratibor, 25 ½ Jahr alt, Karl 0 Eduard Schulz aus Böhmiſchdorf 
bei Brieg, 29% Jahr alt, Paul Heinrich Rudolph Ulbrich aus Neukı 
Aa 35% Jahr alt, Karl Julius Wende aus Bolkenhain, 33 

ahr alt. 


+ Breslau, 6. März. FF Den nächſten vn 
den durch die vaterländiſche Sa veranſtalteten Vorträgen at: 
if den 9. März, Abends 5 Uhr, im Muſikſaale der Univerfität) wird 1 Rz 
verfichert worden IN. N vatdocent Dr. Gröger halten und darin eine kulturgeſchichtliche Vergleichung 

zwiſchen dem 19. und 18. Jahrhundert anſtellen. 3 


— > e 
8 


Eine Petition iſt von einer großen Anzahl der angeſehenſten Bür⸗ 2 
ger 8 an died Stadtoerorbneten e Der — x — 
legentlichſt für die Anlegung des Bahnhofes (der rechten Oder⸗ Breslau, 6. März. [Perſonalien.] Beſtätigt: Der Kaufmann 
Ufer⸗Eiſenbahn) in der Odervorſtadt zu verwenden. Die Oeffent⸗ [Seiffert in Frantenſtein als Agent der 8 aft 
lichkeit wurde bei dieſer wichtigen Angelegenheit ausgeſchloſſen. „Germania“ in Berlin. Die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer 5 

— — Oettinger zum katholiſchen Schullehrer in Borzenzine, Kreis Militſch. 


% Breslau, 6. März. [Schulprüfung.] Am 10., 11. und 12. März 
findet die öffentliche Prüfung aller Bund Elifabet:Gymnafiums 
uebft der Redeübung und Entlaſſung der Abiturienten ftatt. Der würdige 
Rektor der Anſtalt, Herr Profeſſor Dr, Fickert, ladet dazu in einem Pro⸗ 
gramm ein, deſſen Einleitung eine von Herrn Prof. Dr. Kñampmann ver⸗ 
faßte ſchätbare Abhandlung: „ein Bild der polniſchen Sprache“ bildet. — 
Die achrichten geben ausführlich Auskunft über den Lektionsplan und 
deſſen ihrung, Bier die 3 2 N ne u 2% 
Gymnaſiums. Am Anfan abgelaufenen Schul: 
ählte t 5 Scha 7 
920 Yen hohen een fo wie au — en: ri 46 90 18, 
namentlich an Büchern, erhalten. — Die Vorbereitungsklaſſen werden 
Sonnabend den 15. März geprüft werden. 


S Breslau, 6. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Wie ſchwierig 
es bisweilen den Behörden gemacht wird, den Petenten zu genügen, 
davon liefert das „ſchwarze Brett“ in der Civil-Abtheilung des hieſi⸗ 
gen kgl. Stadtgerichts wieder einige intereſſante Beläge. Dort befin⸗ 
den ſich nämlich die öffentlichen Aushänge, und unter den letztern be⸗ 
merkt man zwei ſehr dringlich abgefaßte Geſuche, wegen Aus: 
zahlung gewiſſer Gelder, reſp. Zufertigung eines Erkennt⸗ 
niffes Behufs Erhebung einer Geldſumme, an die hohe Be: 
hörde gerichtet. Abgeſehen von allen anderen Mängeln, haben die 
Ausſteller der Geſuche gerade. diejenigen Angaben, auf die es bei den 
vorzunehmenden Ermittelungen am weſentlichſten ankommt, hinzuzufügen 
unterlaffen. Nachdem alſo beide Geſuche die Runde durch fämmtliche 
Bureau's gemacht und in keinem derſelben unterzubringen waren, wur: 
den die Schriftſtäcke, mit Bemerkungen der Bureau-⸗Vorſteher verſehen, 
zur Kenntnißnahme der Betheiligten Öffentlich ausgehängt. Am Schluſſe 
der vielfachen Randgloſſen heißt es bei dem erſten, von zwei Frauens⸗ 
perſonen unterzeichneten Geſuch: „Solche Prozeßakten (auf welche in 
dem Schreiben Bezug genommen EM hier nicht aufzufinden, 
und da die Wohnung nicht angegeben, ſo laſſe ſich auch durch 
Rückfrage nicht ermitteln, wohin das Geſuch gehöre“. — Der Beſcheid 
auf das andere Schreiben lautet dahin: „Dies Geſuch enthalte weder 
die Bezeichnung der Rechtdangetogendelt, noch Unterſchrift; 
es könne daher auf das Geſuch nichts 1188 aßt werden.“ So unglaub⸗ 
lich dieſe Mittheilungen auch klingen mogen, fo kann ſich doch Jeder 
an Ort und Stelle durch den Augenſchein von der Richtigkeit überzeugen. 
Seit acht Tagen ſind die Aushänge am. A Brett befeſtigt, ohne 
daß ſich bis jetzt Jemand zur Reklamation derſelben gemeldet hätte. 

In der geſtrigen Monatsfigung des hiſtoriſchen Vereins wurde 
ein Rundſchreiben des Präſes, Herrn rofeſfor Dr, Roepell, an die 
Mitglieder vertheilt, worin die Au orderung zur allgemeinen Theil: 
nahme an einem ſchriftſtelleriſchen Werke folgendermaßen motivirt wird: 
„Der Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens hat bekanntlich 
den Beſchluß gefaßt, Regiſter der gedruckten Urkunden, welche 
die ſchleſiſche Geſchichte betreffen, 1 und drucken zu laſſen. 
as Bedürfniß nach einem ſolchen 70 Fa ſich Jedem fühlbar ge: 
macht haben, der irgend einmal eine ſel ſtſtändige Forſchung über irgend 
einen Gegenſtand der ſchleſiſchen Geſchichte vorgenommen hat. Die 
Urkunden bieten dazu die einzige here Geundtage, und wo find fie zu 

erk, die Siles. diplom., ift ſchon feit 
1742 erſchienen, und über alle die zahlreichen Urkunden, welche ſeitdem 
1 worden, giebt es keine en lun — — muß 
5 m einzelnen Falle die zeitraube uchungen anſtellen und iefelbe mögli 0 1 
läuft doch immer Gefahr, eine Dir bekannte Publikation zu über: ige (den | Weſchlß gefa 1 Se haute ven D) 
leben, wenn man ſich nicht eben, 9 tegifter anlegt, die aber nur] nach Trachenberg und einer Verlängerung derſelben in der Richtung 
Wenigen zugutekommen. Aus dieſen a hat man bereits in vie⸗ S erapee von Militſch bis zur Kreisgrenze mit dem Eintritt des 
len Ländern und einzelnen Orten derg eichen Regiſter ne jahrs in Angriff zu nehmen. Die Gemeinden des Kreiſes ſind 
und der große Nutzen derſelben iſt allgemein anerkannt. Für die] ſtrengſtens angewiefen worden, für ihre Ortsarmen jede nöthige % 
e er Nee iſt 1888 0 Fran der N . auswärti = gr gert, le, fe RB 
EerTihaft mit dem Jahre 13 ze feſtgeſetzt, um das Zie 9 eren Erreichun . RL 
nicht zu ne ae — Die Auszüge a nicht die Stele| Banbrath6-Amts-Werwefer v. Sihfer die Anftellung von 2 a 
der Urkunden ſelbſt vertreten, ſondern nur eine Nachweiſung geben; daher ndgemeinden angeordnet, deren Haupt⸗Function 


Glogau. Nachdem Herr Direktor Keller die Opernfaifen mit Beliſar 
und Waffenſchmied geſchloſſen, worin ſich noch beſonders Fräulein Ottilſe 
Syring als Antonina und Herr Schlögell recht brav bewährten, wurden 
uns noch die beſten Schaufpielkräfte von Görlitz vorgeführt, an deren Spitze 
Frau Direktor Keller, Fräulein Kothe, die Herren Rhode, Gutherz und 3 
Alexander fich vorzüglich auszeichneten; gegeben wurden: Königslieutenant, 
Tantchen Unverzagt, Eine Familie, Ein Ring und Mathilde. Mit Zurer⸗ 
ſicht können wir in unſerm tüchtigen Direktor ein günſtiges Prognoſtikum 
für Pofen ſtellen, wenn er mit einem fo vertrefflichen Enſemble de dortige 
ein eröffnet. Wie wir vernommen, wird Herr Keller die Ei 9 
treffen, daß er ſtets mit ſeiner ganzen Geſellſchaft ir zurückkehrt, w 
gewiß vortheilhafter fein wird, indem Abwechſelung leider ein Bedü 5 
geworden. Lydia Thomſon, die engliſche Zauberin, welche das Pub 0 
durch ihre originellen Tänze ſchaarenweiſe ins Theater zaubert, wird Montag 
den 10. März hier zum erſtenmal auftreten. 2 


* Lauban, 4. März. In Nr. 107 Ihrer geſchätzten Zeitung ſteht 
in einem Bericht aus Hirſchberg, daß Hr. Schiemang mit feiner 
Schauſpielergeſellſchaft nach Parchwitz übergeſiedelt wäre und fpäter 
nach Neumarkt zu gehen gedächte. — Beide Orte gehören nicht in den 
Kreis ſeiner Wirkſamkeit; er iſt vielmehr ſeit 8 Tagen hier naß S8 
freundlichſten Theilnahme des Publikums wirkſam und gedenkt na Sa⸗ 
gan im Anfang April zu gehen. 


x Goldberg, 29. Februar. Am heutigen Abend feierte der älteſte 
unſerer Aerzte, Hen Dr. Chriſtlieb Ferdinand Maſſalien fein 40fäh⸗ 
riges Amtsjubilaͤum. Aus dem Freiheitskriege zurückgekehrt, ließ er ih 
1816 in Goldberg nieder. Gerade, bieder, menſchenfreundlich, in jedem 
Augenblicke und auch für den Aermſten zur Hilfe bereit, in ſeinem Be⸗ 
rufe erfahren und gewiſſenhaft, und dabei anſpruchslos, hat er ſich in 
hieſiger Stadt und in der Umgegend die allgemeine Liebe und Anerr 
kennung ſeiner Verdienſte erworben. Kollegen und Freunde batten ihm 
zu Ehren in dem Gaſthofe „zu den drei Bergen“ ein einfaches Gaſt⸗ 
mahl veranftaltet, das durch entſprechende Geſänge und herzliche Toaſte 
belebt wurde, und bei dem zwanglofe, natürliche Heiterkeit herrſchte. 
Eine Sammlung, im Betrage von 4 Thlr. 15 Sgr., wurde dem Ju. 
bilar zur Vertheilung an Arme eingehändigt. Möge er noch lange 
unter uns weilen! 2 

4. Marz. Wie in der ganzen Provinz, fo auch in 
Are at 5 er Roth der Frmeren Klaſſen eine bedeutende Pöhe r. Bean : 
wird von Seiten der betreffenden Behörden, wie von Vereinen und Prive 


iſt es nöthig, daß fie 1) kurz ſind, weil ſonſt die Ueberſichtlichkeit ver⸗ Na ee der Bettler beſtehen foll. Dienſtknecht Wagner 
. 1 5 glücksfälle. Am 16. Januar ſtürzte der 5 a } 
loren geht, und 2) in deulſcke Sprache. Nach Umftänden können bee dem Dominialhofe : hr 1 en ter, S, 


ſonders merkwürdige Ausdrücke in der Urſprache angeführt werden. Als welcher er in den Een fegen wolle, daß 


die zweckmäßigſte Anordnung für dieſe ältere Zeit, wo die Zahl der] letzungen binnen zwei Stunden fein Tod a 
rkunden ie jo übergroß iſt, hat fid überall die einfache chro⸗ ns 25. eder fit in u en Holzhofe ein Brettſchneider von 2 


— 
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baude des 
Vorräthen wurden 6 


lichen Vorräthen von Stroh und Heu nieder, 


Abend des 27. 


Kloge, auf welchem er ſägend ſtand, ſo unglücklich herab, daß ſein Tod 
unmittelbar nach dem Sturze erfolgte. 3 
Seit dem Beginn des Jahres haben folgende Feuersbrünſte im Kreiſe 
efunden. Am 8. Januar brannte in . das Wohn⸗ und ie 
Häusler Karl Hädrich gänzlich ab. Außer den wenigen Getreide: 
Stück Rindvieh und 2 Schweine ein Raub der Flam⸗ 
men. Die Entſtehungs⸗Urſache dieſes Feuers iſt nicht ermittelt worden. Am 
17. Januar zwiſchen 4 und 5 uhr Morgens brannte auf dem Dominium 
ein früher als Schafſtall benutztes Gebäude mit den darin befind⸗ 
welch letztere nicht unbedeu⸗ 
Der Verdacht der Brandstiftung liegt hier zwar nahe, doch 
egen eine beſtimmte Perſon nicht begründet werden. Am 
anne brannte das Wohngebäude des Fange esa bens 
Chrift. Scholz in Strebnitzko nieder, ohne daß die Entſtehungs⸗Urſache dieſes 
Brandes bis jetzt zu ermitteln geweſen wäre, 8 . 
Verbrechen. Am 27. Januar, Abends 8 Uhr, fiel ein Schuß in das 


tend waren. 
konnte derſelbe 


jolte zu Klein⸗Lahſe, deſſen Ladung, wie es ſich ſpäter herausſtellte, minde⸗ 


185 des Schlafzimmers von der Dienſtwohnung des königlichen Förſters 


5 


ens aus einem Dutzend Rehpoſten beſtand. — Der Verdacht des durch die⸗ 
fen Schuß beabſichtigten Mordes fiel auf zwei in Klein⸗Lahſe, hiefigen Krei⸗ 
es, 3 wegen Holzdiebſtahls und Jagdvergehungen ſchon beſtrafte 
rüder, Namens Johann und Gottlieb Ratſch. Der ununterbrochenen Thä⸗ 
eit und großen Umſicht des Gendarmen Wenke iſt es gelungen, den 
äter in der Perſon des Müller⸗Geſellen Gottlieb Ratſch zu ermitteln und 
uftellen, daß der Beweggrund zu dieſem Verbrechen in der Abſicht be⸗ 


5 a den Förſter Polte, welcher in einer gegen den Joh. Ratſch eingeleite⸗ 
teten Unterſuchung 
FVermins aus dem 


efürchtet wurde, noch vor Abhaltung des betreffenden 
ege zu ſchaffen. 

Am 8. Februar, Vormittags 10 uhr, wurde der elfjährige Sohn des 
Hofeknecht Gottlieb Vogt aus Schwiebedawe, hieſ. Kreiſes, auf der trebnitz⸗ 
dunyer Chauſſee, einige hundert Schritte vom Dorfe Melochwitz, von dem 
ER elöhner Heinrich Gotter aus Groß⸗Perſchnitz, hieſ. Kr., angehalten, ge⸗ 
mißhandelt und einer kleinen Quantität Hirſe, welchen er bei ſich trug, be⸗ 
raubt. Der gräflich v. Maltzan'ſche Leibjäger Galinsky, aus Garuſchke kam, 
auf den Hilferuf des gemißhandelten und beraubten Knaben, noch zur rech⸗ 
ten Zeit hinzu, um den Räuber feſtnehmen und nach Militſch abliefern zu 


können. 
Auf der Landſtraße von Wehlige nach Neurode wurde am 18. Februar, 
Abends in der 6. Stunde, der Seiltänzer A. Malſchofsky, aus Zduny, von 
wei Bettlern angefallen, niedergeſchlagen, und ſeiner im Ganzen aus 1 Thlr. 
5 Sgr. beſtehenden Baarſchaft beraubt. Am nächſten Tage glückte es, dieſe 
Verbrecher in Wehlige ee und an das königl. Kreis» Gericht nach 
Militſch abzuliefern, es find 2 Tagelöhner aus Kunte bei Medzibor, und 
heißen Michael Pendorek und Thomas Oyda. 


** Lubſchau, Kreis Lublinig, 5. März. Berwegener Dieb: 


ſtahl. — Schürfungen.] Am 2 März fuhr die Ehefrau des Ein: 


liegers und Handelsmanns E. Zorski aus Babinitz nach Woiſchnik, um 
daſelbſt eine Fahrgelegenheit nach Gleiwitz zu ihrer daſelbſt wohnenden 
Tochter, welche fie unterſtützt, zu erlangen. Da fie aber die gewünſchte 
Gelegenheit nicht fand, kehrte ſie zurück und langte des Abends hier⸗ 
ſelbſt wieder an, blieb mit dem Fuhrwerk vor dem Gaſthauſe des Jacob 
Ring ſtehen, und vor Näſſe und Kälte beinahe erſtarrt, trat ſie mit 


dem jugendlichen Fuhrmann in die Wirthsſtube ein. Kaum war dies 
aber geſchehen, als man nach dem Fuhrwerke wieder hinausſah, welches 


indeß ſchon verſchwunden war. Pferd, Wagen nebſt einem Sack Salz 
und „ Scheffel Mais waren abhanden gekommen, und alle bisherigen 
Nachforſchungen ſind erfolglos geblieben. Die Beſtohlenen ſind blut⸗ 
arme Menſchen. — Wie wir vernehmen, ſollen mit Eintritt der ſom⸗ 


merlichen Jahreszeit auch in hieſiger Gegend bergmänniſche Verſuche 


ſelt worden. 


L auch noch 


bmürme umgeſtürzt, 
voller * liegen 


Regenwetter oder bewölfter Him! 
er Glockenläuten, Schellengeklingel und dergleichen mehr, bier nicht 


behuſs Auffindung von Mineralien zur Ausführung kommen. Die 
Unternehmung ſoll von einem in hieſiger Gegend wohnhaften Kretſcham— 
pächter, einem bisher ganz armen Manne, dem aber aus dem öſter⸗ 
reichiſchen Staatengebiete von einem daſelbſt verſtorbenen Verwandten 
eine Erbſchaft von 40,000 Gulden zufällt, und einem ſich hier anſäſſig 
gemachten ehemaligen Bergbeamten bewerkſtelligt werden. 

Notizen aus der Provinz.) * Nimptſch. Die bieſige Spar⸗ 
taſſs Eu im vorigen Jahre eine Einnahme von 9027 Thlrn. 8 Pf. 
und eine Ausgabe von 7742 Thlrn. 4 Sgr. 6 Pf., mithin blieb ein 
Beſland von 1284 Thlrn. 26 Sgr. 6 Pf. Die Einlageſumme betrug 
am Schluſſe des Jabres 14,021 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf., der Reſerve⸗ 


Fonds 428 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. 


+ Reichenbach. Das hieſige Wochenblatt meldet: Vorige Woche 
wurde auf den langenbielauer Feldern die Leiche eines neugeborenen 
Kindes gefunden. Das Kind war mittelſt eines Strickes erdroſ⸗ 


Oels. Im vorigen Jahre wurden in der evangeliſchen Pa⸗ 
rochie geboren: 281 Kinder, getraut 69 Paare, es ſtarben 310 Perſonen. 
In der katholiſchen Parochie wurden geboren 49 Kinder, es ſtarben 
55 Perſonen, es wurden getraut 7 Paare. 

# Bernftadt. In der hieſigen Armen⸗Speiſe⸗Anſtalt wurden im 
Monat Februar täglich an 58 arme Perſonen, % Quart preuß. ge: 
fochtes Gemüſe jeder, unentgeltlich vertheilt und ebenſo täglich 51 arme 
Kinder bewirthet. Verkauft wurden 1127 Portionen Gemüſe und 534 

ortionen Fleiſch. Für den laufenden Monat hat der Vorſtand be⸗ 
chloſſen, täglich an 73 Perſonen das Eſſen unentgeltlich zu verabrei⸗ 
chen, und an den beiden Oſterfeiertagen ſämmtliche Arme des Orts zu 
bewirthen. — Der in Ausſicht ſtehende Bau der Eiſenbahn am 
rechten Oderufer beſchaͤftigt die Gemütber hier ungemein. So ſind 
di * Ay ein Paar Tagen über 20,000 Thlr. an Aktien gezeich⸗ 
net worden. 


Feuilleton. 


[Die Naturphänomene auf dem Erdball in ihrer Gleich 
zeitigfeit und in ihren gegenſeitigen Beziebungen wäb: 
rend der 2ten Hälfte des Jahres 1855.) (Fortſezung.) Wallis 
in der Schweiz, welches das liſſaboner Erdbeben ſtark fühlte, 
Anno 1755, alſo vor gerade 100 Jahren, ward auch am 25. Juli 
1855 am ärgſten heimgeſucht, obgleich dieſe Heimſuchung gering war 


gegen das Verderben, das über Liſſabon oder über die aſiatiſchen Städte 
m 


Jahre 17 oder in den neueſten Zeiten über Caraccas in Venezuela 


und Schiras in Perſien kam, in welchen beiden letzten Städten viele Tau⸗ 


fende von Menſchen vom Abgrund verſchlungen wurden. — Gebirg 
und Thal ſchwankte, bebte, hob ſich und ſank wie ein Federball auf be⸗ 


wegter Woge. Ungeheure Felsmaſſen loͤſten ſich vom Hochgebirge und 


flürzten donnernd ins Thal, Alles zerſtörend und zermalmend. Dunkle 
Staubwolken wirbelten empor und verfinfterten das Sonnenlicht — 
immer bei ſchweren Erdbeben der Fall, in Carraccas und zu Schiras 
wie zu Sodom und Gomorra im Thale Siddim, dem ſpäteren Salz: 
ſee, als „der Herr mit Feuer und Schwefel die Städte umkehrte und 
die ganze Gegend und alle Einwobner der Städte und was auf dem 


Lande gewachſen war“, und Lot's Weib hinter ſich ſah, d. b. ſich nicht 


von Geld und Gut trennen konnte, und daher zur Salzſäule ward, 
d., h. von den e die welche die Feuergewalt aus der Erde 
ſpie, überſchüttet, stehen blieb, und von der Ebene, wo Sodom und 
Gomorra untergingen, „ein Rauch aufging, wie ein Rauch vom Ofen“ 
nach dem ſchrecklichen Tage ununterbrochen unten in der 
Erde dumpfes, rummelndes Getöſe, wie ferner Donner, und dann und 
wann ein Knall, wie von ſchwerem Geſchütz, während die Bewohner 
vieler Gemeinden manche Nächte unter freſem Himmel gelagert, von 
mehren Orten kein Haus unheſchädigt, Kirchmauern durchriſſen, Kirch: 
ganze Thäler von Spalten durchborſten, Landſtraßen 
und mit Trümmern von Mauern uud Geſtein be: 


deckt — fo war das Erdbeben vom 25. Juli 1855 in Wallis, anderer 


5 . Umſtände und gleichzeitiger Phänomene, wie das Stillſtehen der Uhren, 


gewitterhafte Luft, 


Barometerſtand (an manchen Orten tief) ſchwüle 
oder Regen nach⸗ 


immel, Sturm vorher 


näher zu gedenken. Nur fei noch hinzugefügt, daß es ganz natürlich 
war, Was die Zeitungen damals „auffallend“ fanden, daß nämlich auch 
die Höheren Alpenreglonen von der Erſchütterung ergriffen würden. 


. Sr 


Auch bei dem ſchweren Erdbeben in Neufeeland am 23. Januar 1855 
erfuhren gerade die höchſten Bergwände die größten Riſſe und Zer⸗ 
trümmerung. Als dem ſchweizer Erdbeben gleichzeitige Phänomene 
brachten die Tagesblätter Folgendes: In Baſel wurden die Linden 
welk, auch in Zürich, im Waadt ſtarben plötzlich die Fliegen, in der 
Gegend von Clarens erſchienen ungeheure Schwärme geflügelter Amei⸗ 
ſen, bei dem Städtchen Morteau ward ein Stück Waldung von einer 
Stunde lang und 200 Schritt breit umgeworfen, während die Bäume 
vom Grunde bis zu jeder Höhe zerbrochen am Bergabhang lagen und 
der Wald wie im Feuer zu ſtehen ſchien. Bei uns an der Niederelbe 
war während des Erdbebens in Südeuropa die Witterung (denn dieſe 
ſteht ſicherlich nach allem, was ich darüber beobachtet habe, in irgend 
einer Verbindung oder Wechſelwirkung mit Erdbeben) dieſe: 24. Juli 
Wind S. S. W., kühlend wehend, Gewitterluft (wie den ganzen Juli 
hindurch), ſhürmende Wolken, Nachts ſtarker Wind und heftiger Regen. 
25. Juli Wind W. z. N., kühler (welche Erſcheinung in der Tempera⸗ 
tur ich hier ſehr oft ſchon bei Erdbeben in enllegenen Gegenden wahr: 
genommen), Morgens recht dunkle Witterung. Auch zu Reutlingen in 
Schwaben ging dem Erdbeben ein Sturmwind vorher, am 24. Juli 
Abends um 10 Ubr, plötzlich losgebrochen bei auffallender Schwüle. 
Das ſchwüle Juliwetter mit verheerenden Gewitkerſtürmen und Sturz: 
regen, ſetzte der Auguſt mit feinen Donner: und Hagel: Drfanen forl. 
Am 28. Juli wüthete in Nordſchleswig ein fardtbared Gewitter bei 
unerhörtem Platzregen. Am 29. Juli, als am Sten Sonntage nach 
Trinitatis, brach während des Gottesdienſtes zu Opheusden in der Betuw 
(insula Batavorum) in Geldern ein ſchweres Ungewitter los, was viele 
Zuhörer veranlaßte, die Kirche au verlaſſen. Indem nun der Prediger 
ſie ermahnte, nicht wegzugehen, ſondern zu bleiben, da fie überall in Got: 
tes Hand wären, ſchlug der Blitz in den Thurm und traf ihn auf der 
Kanzel, fo daß er todt niederſiel, was große Verwirrung und Beſtür⸗ 
zung erregte. Um dieſe Zeit, nämlich bis zum 1. Auguſt, als Regen 
kam, war nach einer ungewöhnlich langen Dürre zu Upfala die Hitze 
fo groß, daß am 30. Juli Mittags das Thermometer im Schatten ge: 
gen Norden 34 Gr. Celſ. zeigte, und zu Pitea im hohen Norden war 
bis zum 28. Juli, nachdem in 5 Wochen kaum ein Regentropfen gefal: 
len, die Hitze bis zu 30 und 36 Gr. im Schatten gegangen. In Sie⸗ 
benbürgen kobten die Donnerſtürme auch noch im Auguſt fort, in unſrer 
germaniſchen Welt wütheten ſie im Auguſt noch ärger als im Juli. 
In dem Donner⸗ und Hagelſturm im Wupperthal Abends den 3. Aug. 
fiel zu Barmen ein Stück Eis herab, das in ein großes Gefäß gethan, 
geſchmolzen faſt ein halb Quart Waſſer ausmachte. In derſelben Nacht 
zum 4. Auguſt war zu Groningen und an verſchiedenen Orten im gro: 
ninger Land ein ungewöhnlich ſchrecklicher Sturzregen, der viele Län⸗ 
dereien unter Waſſer ſetzte. In der Nacht des 6. Auguſt war fo ſtarke 
Kälte im Drontheimiſchen und in vielen andern Gegenden Norwegens, 
daß das Kartoffelkraut erfror. Dieſer Nachtfroſt, nachdem bei Levanger 
vor gerade zwei Monaten noch Schnee genug im Gebirg gelegen, kam 
höchſt unerwartet, da man in jenen Gegenden vor den ſogenannten Froft- 
nächten (16. bis 18. Aug.) keinen zu haben pflegt. An Stellen war 
ſelbſt der Erdboden gefroren. In derſelben Nacht zum 7. Aug. 1855, 
nämlich Abends um 9 Uhr, ward zu Laibach in Ober: Krain, wo feit 
dem erſten Drittheil vom Juli faſt allabendlich mehr oder weniger ſchöne 
und große Meteore gewahrt worden waren, abermals ein ſolches Phä- 
nomen in Geſtalt einer weißen Kugel mit etwa 4 Fuß langem Licht⸗ 
ſchweif geſehen, die ſich von N. O. nach S. W. bei mittelmäßiger Ge: 
ſchwindigkeit in faſt kimminggleicher Richtung bewegte. Der Monat 
Auguſt war auch für den Würgengel, der feit der Ausſpannung der 
Eiſenbahnnetze und Dampferlinien über die Erde unausgeſetzt, ohne 
mehr an Rückkehr oder Aufhören zu denken, in Geſtalt des ſchwarzen 
und des gelben Todes die Welt durchwandert, ungemein günſtig. In 
dieſem Monat ſtarben an der Cholera zu Florenz allein nicht weniger 
als 11,000 Menſchen. Die Bevölkerung der Stadt, aus 100,000 See: 
len beſtehend, war im September durch Tod und Flucht bis zu 60,000 
beruntergebracht. Im Auguſt wüthete der gelbe Tod fürchterlich in 
Norfolk und Portsmouth in der Gegend des peſtdunſtigen Dismal 
Swamp (ein ominöſer Name!) in Virginien, und nahm an Schrecklich 
keit immer zu. Es war in dieſen beiden Städten im Sommer 1855 
von Mitte Juli bis in den November hinein, wie zur Zeit des ſchwar⸗ 
zen Todes in Europa (Mitte des 14ten Jahrhunderts), deſſen Grauen 
ich anderswo beſchrieben habe. Portsmouth hatte beim Ausbruch der 
Peſt eine Bevölkerung von 14,000 Seelen, davon waren bis Noobr. 
mindeſtens 1200 geſtorben und am Schluß deſſelben Monats 4800 der 
Geflüchteten noch nicht zurückgekehrt. Die Bevölkerung Norfolks betrug 
zur ſelben Zeit 18,000, wovon bis November 2700 geſtorben und Ende 
November gegen 6000 noch nicht heimgekehrt waren. Alle Umſtände 
erwogen, war dies eine Verwüſtung und Entoölferung, die in ihrem 
Ergebniß die große Peſt zu London im Jahre 1665, welche 68,000 Men: 
ſchen wegraffte, weit überſtieg. Auch für die Heuſchrecken, dieſe kleinen 
Burſchen, die wohl noch mehr Verwüſtung ſchaffen können, als die gro: 
ßen Krimhelden, wenn fie in Heerſchaaren heranziehen, war der Monat 
Auguft 1855 zum Verderben recht geeignet. Sie machten die Reife um 
die ganze Welt, von Aſien nach Sardinien — eine Gattung derſelben 
bis zur ſpaniſchen See von Oſten her — und von den atlantiſchen 
Geſtaden der Vereinigten Staaten durch die ganze Vankeewelt und alle 
Wüſten abendwärts bis zur fernen Südſee. In Sardinien mit der Cho 
lera erſcheinend, verzehrten ſie das letzte grüne Blättchen, den letzten le⸗ 
benden Halm und ließen ſterbend noch das tödtende Gift in dem Waſſer, 
das die Menſchen tranken. In den Vereinigten Staaten war das Jahr 
1855 das 17te ſeit dem letzten dortigen Erſcheinen dieſer Feinde in 
ſolcher großen Menge. Sie find bier fo dick, ſagt ein Miſſiſippiblatt 
(der Brandon Republican), wie ſie waren, denken wir, in den Tagen 
des Gerichts des Herrn in Egyptenland. Noch am 29. Auguſt, nach⸗ 
i alles Wachsthum der Mormonenwüſte 
dem ſie von Anfang Juni an . h 3 
von Zeit zu Zeit gefteſſen batten, Miegen fie in unermeßlichen wolten- 
gleichen Maſſen auf die Pflanzörter im Norden von Utah County herab 
und verheerten und verzehrten auf ihrem Zuge alles Grün der Erde, 
ja noch am 27. September richteten Ne in den Obſigärten und Korn: 
feldern in Strecken von Benton County in Oregon große Zerſtörun⸗ 
gen an. (Weſ. Z.) 


(Die größte Schneiderei der Welt) iſt die des Hrn. Gopiltot, 
Rue Noc chene u Part ie beſchäftigt 66 Nähmaſchinen, die 
durch eine Dampfmaſchine von 9 Pferdekraft in Bewegung geſetzt und 
auf welcher die Capot⸗Röcke für die a ganz gearbeitet werden. 
Die übrigen Kleidungsſlücke Fönnen auf denſelben Maſchinen gefertigt 
werden. Der erſte Werkmeiſter iſt des Kalſers Schneider, Duffantoy, 
der auch eine Schneidemaſchine erfunden hat, welche zehn bis fünfzehn 
Kleider in einemmale ſchneidet, und dabei raſch, wie der Blitz. Außer 
den Maſchinen nähen hier täglich 1000 Frauen. In drei Monaten 
wurde aus dieſen Ateliers die Kaiſergarde ganz neu gekleidet. 


Dem Giraffenpaar im Jardin des Plantes zu Paris wurde am 


490 
10 


29. Februar Morgens eine männliche Giraffe geboren. Es iſt dies vom] h 


oologiſchen Geſichtspunkte aus ein um jo intereſſanteres Ereigniß, als 
16 die erſte Vermehrung dieſer afr kanischen ere auf dem ganzen 
Kontinente iſt. Das neugeborne Gitafſchen iſt bereits an 2 Metres hoch. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


2 Breslau, 5. März. [Lottré über Mais,] fein Anbau und feine 
Anwendung, ein Geſtchen 8 gewiß fehr 81 2 Jedem geleſen wer⸗ 
den wird, welcher ſich für dieſe Frucht inteveffit 15 e Reirlaſſer, fürſtlicher 
Hofgartner zu Reifen bei Poln.⸗Liſſa, hat 1 eihe von Jahren in 
den Donau: Fürſtenthümern den Anbau des Rar e But ſelbſt Erfah⸗ 
rungen darüber geſammelt, und legt nun dieſe in der Broſchüre nieder, Als 
Beweis, daß Lottre wohl verſtehe Mais 9 805 44 dienen, daß er im 
vergangenen Jahre auf circa 70 [Ruthen 20 den? e Wissener geerntet 
hat. Das Werkchen verbreitet ſich über den 155 e Saat, die Behand⸗ 
lung der Pflanzen, die Ernte und die Benutzung reſp. Anwendung des Mais 
in der Haushaltung und in der Fabrik. Bei dem Aufſchwunge, welchen die 


ſtehen: 


Maiskultur in unſerem Vaterlande nimmt, iſt es wünſchenswerth, einen er⸗ 
fahrenen Maiszüchter darüber zu hören. Herr Lottré hat dem Wunſche 
mehrerer hochgeſtellter Oekonomen Genüge geleiſtet und die Broſchüre ge⸗ 
ſchrieben, welche im Verlage von Graß, Barth u. Comp. (C. Zäſchmar) er⸗ 
ſchienen iſt, und ſich durch ſchönen Druck auszeichnet. Der Preis von 5 Sgr. 
iſt ſehr gering und läßt eine große Abnahme hoffen. 


Neues Kredit: (mobilier) Inſtitut in Breslau. 

Wir haben die erfreuliche Ausſicht, bald ein neues Inſtitut begrüßen zu 
können, deſſen bisheriger l von allen Induſtriellen unſerer Provinz 
ſchwer empfunden wurde. — Schleſien, dieſe Perle in Preußens Krone, hat 
ſich in neueſtek Zeit in feiner Produktion, feiner Induſtrie, wie in ſeinen agro⸗ 
nomiſchen Verhältniſſen fo mächtig fortſchreitend entwickelt, daß die vorhan⸗ 
denen Geldinſtitute ſich bei Weitem nicht als ausreichend erwieſen, um ſelbſt 
den beſcheidendſten Anſprüchen auf Unterſtützung auch nur im Sutfernteften 
genügen zu können, wenn die Produktjonskraft nicht durch Mangel an Ka⸗ 
pital 1 werden ſoll. x 

Unſer Handel, unfere Induſtrie, unſere Fabriken wollen aber Geld, um 
dem Auslande Konkurenz bieten zu können; unſere Agrikultur fordert 
Geld, um durch Drainagen und ſonſtige Kultivirung dem Boden die mög⸗ 
lichſte Erzeugungsfähigkeit abgewinnen zu können, und unſer Be 8 ver⸗ 
langt noch viel Geld, um die noch in der Erde Schooß ruhenden Schaͤtze ans 
Tageslicht fördern zu können! \ 

Wer Schlefien und feinen immenſen, noch faft unerſchloſſenen Reichthum 
an Mineralien aller Art kennt, wird zugeben müſſen, daß Belgien und an- 
dere bergbautreibende Länder, unſerer Provinz an unterirdiſchen Schätzen weit 
nachſtehen, und daß es nur darauf ankömmt, die ſchlummernden Kräfte zu 
wecken, um durch Aſſoziationen von Capacitäten und Kapitalien dasjenige zu 
erreichen, wozu die Kräfte Einzelner niemals ausreichen. In richtiger Er⸗ 
kenntniß alles deſſen hat ſich nunmehr eine Geſellſchaft patriotiſcher und in⸗ 
telligenter Männer vereinigt, um in Breslau ein Kredit⸗Inſtitut unter der 
Firma: „Preußiſche Kredit⸗Geſellſchaft für Handel, Gewerbe und Ackerbau“ 
zu begründen. Wie wir vernehmen, ſoll dieſelbe aus folgenden Herren be⸗ 
1) Fürſt Hohenlohe auf Koſchentin, Präſident des Herrenhauſes, 
2) Erblandmundſchenk Graf Henckel von Donnersmark, Excellenz, auf Neu⸗ 
deck, 3) Wirklicher Geh. Rath Graf Renard Excellenz, 4) Graf Plächer von 
Wahlſtatt, 5) General⸗Landſchafts⸗Direktor Graf Burghauß, 6) General⸗ 
Landſchafts⸗Repräſentant v. Elsner auf Zieſerwitz, ) Kaufmann Ertel, 
8) Kredit⸗Inſtituts⸗Direktor Baron v. Kahl 9) Kommerzienrath Heimann, 
10) Kammerherr Graf Hoverden, 11) Mittergutsbeſizer Prof, Dr. Kuh, 
12) Minifter a. D. und Fabrikbeſitzer Milde, 13) Baron von Muſchwitz, 
14) Kammerherr Graf Reichenbach⸗Bruſtawe, 15) Amtsrath v. Rother auf 
Koitz, 16) Geh. Kommerzienrath Ruffer, 17) Banquier Salice, 18) Landſchafts⸗ 
Direktor Graf Sierstorpff, 10) Rittergutsbeſitzer v. Tſchiersky⸗Reichel auf 
Schlanz, 20) Rittergutsbeſitzer v. Weigel, 21) Banquier v. Wallenberg⸗Pa⸗ 
chaly. Das aufzubringende Kapital ſoll zwanzig Millionen Thaler betra⸗ 
gen, wovon mindeſtens zehn Millionen ausſchließlich für Schleſien beſtimmt 
werden; die Statuten ſind bereits am 1. d. dem Herrn Handelsminiſter ein⸗ 
gereicht worden. Auch iſt, um der Agiotage entgegenzuarbeiten, von allen Be⸗ 
theiligten notariell das Uebereinkommen getroffen worden, daß für jetzt kei⸗ 
nerlei ſonſtige Betheiligungen gewährt werden dürfen. > j 

Die Namen der Begründer dieſes Unternehmens repräſentiren außer den 
bekannten materiellen Kräften einen ſo hohen Grad von Intelligenz, daß ſie 
allein ſchon die ſicherſte i dafür gewähren, daß daſſelbe allſeitig 
als den Intereſſen und dem Gedeihen des Landes erſprießlich und nothwen⸗ 
dig willkommen geheißen werden wird, und wie unfere Regierung nie gerech⸗ 
ten Wünſchen für das Wohl des Landes ihr Ohr verſchloſſen hat, wird ſicher 
auch hier die landesherrliche Genehmigung nicht ausbleiben. Zu 


Geſtern ging die Strömung an den Börſen nicht 
aris wirkten 


don nahmen die Conſols einen kleinen Aufſchwung von 9 5 

1765 in ande⸗ 

Amſterdam war etwas niedri⸗ 

5 12 & ues 80 —79½, National⸗Anleihe 
ttäu 


, 206, (Cours 80); 
Bremer Bank 120%, Br., 120 Gld, Geraer Bank 116—%, Köln⸗Mindener 


8 15 
verlangt. 8 ) 
bei bedeutendem Umſatze. Metall. 83% —82% , National 


Kredit: Aktien 372—376. Agio: Gold 64, Silber 3%. (E. H.) 

+ Breslau, 6, März. Trotz der niedrigen auswärtigen Gourſe war 
unſere Börſe heute in fefter Haltung; nur öfterr, Effekten gingen niedriger, 
dagegen waren Freiburger beider Emiſſionen und Oderberger erſter Emiſſion 
ſehr beliebt. Das Geſchaͤft blieb ziemlich 1 Fonds etwas feſter. 
esel roduktenmarkt.] Auch der heutige Getreidemarkt kann nur als 
ſehr flau geſchildert werden, da es gänzlich an Abzug u und die Of: 
ferten von allen Getreidearten nicht unbedeutend waren. Für den Konſum 
war zwar einige Kaufluſt für die beſten Gattungen Weizen und Roggen be⸗ 
merkbar, 1 f wollten die Käufer die bisher bewilligten Preiſe nicht anlegen, 
zu welchem ſich die Inhaber nicht verſtehen wollten, und es ging daher nichts 
darin um. Wir laffen die Notirungen gegen geſtern unverändert, 

Beſter weißer Weizen 135—145 Sgr., guter 115—120—127 Sr, 
mittler und ordin. 90 —95—100—110 Sgr., beſter gelber 125—130—132 
Sgr, guter 105110115 Sgr., mittler und ord. 80.—90—95—100 Sgr. 
Brennerweizen 60—63—70—75 Sgr. nach Qual. und Gewicht. — Roggen 
Söpfd. 108110 Sgr., Söpfd. 106—108 Sgr., Sapfd. 104—100 Sgr., Sapfd. 
93—102 Sgr., 82pfd. 95 - 97—98 Sgr. nach Qualitat. — Gerſte 68—72 
bis 74—77 Sgr., weiße Mahlgerſte 80—81 Sgr. — Hafer 37—40—42 
Sgr. — Erbſen 105110115118 Sgr. a 

Oelſaaten unverändert feſt. Winterraps 130—135 Sgr. * Qual., 
Sommerraps 110—120 Sgr., Sommerrübſen 95—100—105 Sgr. 

Rüböl behauptet, es fehlt an Abgebern; loco und pr. März 16% Thlr. 
Br., 16% Thlr. Gld., pr. erbſt 14½ Thlr. 

Spiritus etwas feſter, lose 12 Thlr. bezahlt. 

Kleeſaaten waren heute nicht ſo reichlich als in den erſten Tagen die⸗ 
ſer Woche en Die Frage nach rother Saat war auch heute gut und 
wurde zu geſtrigen Preiſen viel gekauft, zu hohe Forderungen wurden 
zurückgewieſen. eiße Saat war nicht ſo lebhaft gefragt und nur zu etwas 
billigeren Preiſen als bisher fanden ſich Nehmer; doch müſſen wir die Noti⸗ 
rungen gegen geſtern unverändert laſſen. : 

Hochfeine rothe Saat 20 —21—21 ½ Thlr., feine und feinmittle 19 bis 
10% 20 Thlr., mittle 18-13, 187, Thlr., ord. 15—16—17—17% Zple,, 
ochfeine weiße Saat 8, —20—20½% Thlr., feine 262727 
einmittle 24½ 25 —20 Thlr., mittle 23—23½ — 24 Thlr., ord. 
hlr. Thymothee 475 Thlr pr. Ctr. ! 

An der Börſe war im Lieferungshandel von 29 
Nane hei erhöhten 1 Bocberungen, Roggen pr. März 80 Thlr. 
ai 77 Thlr. Gld., ai⸗Juni 
Br. Spiritus loco 11% Thlr. ( 
bis „ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 12% 3 
12% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Aüguſt 12% 


L. Breslau, 6. März. 


lr., 
— 74 


(aink.] Geſtern 1300 Gentner W. II. zu 
7% Thlr. und 500 Gentner anderer Zink zu 7% Thlr. gehandelt; zu letzte⸗ 
ren Preiſen ſind Offerten am Markte. f 
Waſſerſtand. 
Breslau, 6. März. Oberpegel: 16 F. 8 3. Unterpegel: 5 F. 9 8. 
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Mit einer Beilage. 


Beilage z 


u Nr. 113 der 


Freitag den 7. März 1856. 


Breslauer Zeitung. 


Eiſenbabn⸗Jeitung. 
ueber die wahrfcheinliche 5 der 

Die konzeſſionirte uben⸗burxdorfer Eiſenbahn⸗Unternehmun zur Her⸗ 
ſtellung einer direkten f zwischen Frankfurt a. O. 
und Leipzig wird auf ein A — von 3%, Millionen Thalern be: 
gründet, von welchem 3 Mille en haler oder 30,000 Stuck a 100 Thaler 
ur öffentlichen Subskription geſte 1 Für eine 16%, Meilen lange 
Bahn iſt dieſes Kapital, welches als das Marimum des Bedarfs berechnet 
wurde, ein äußerſt geringes, denn es beträgt für die Meile kaum 230,000 
Thaler, und würde daher, da der Durchſchnitt des Neinertrages ſämmtlicher 
preußiſchen Eiſenbahnen nach 125 dem preußiſchen Handels⸗Arch tv Nr. 2 bei⸗ 
gelegten amtlichen Zufammenſtellung 24,014 Thaler pro Meile, die Ausficht 
auf eine Dividende von mehr als 10 pot. ſchon dann berechtigen, wenn die 
VBerkehrsbewegung ein gewöhnliches Maß nicht überſchritte. 

Nun ift aber einerſeits der übrigens obrigkeitlich geprüfte Koſtenanſchlag 
eher zu hoch, als zu niedrig zu betrachten, da das Terrain gar keine Schwie⸗ 
rigkeiten bietet, die größte Steigung nur auf einer kurzen Strecke etwa 1 in 
300 beträgt, und Bahnen mit ähnlich günſtigen Terrain⸗Verhältniſſen jene 
Anlagekoſten gar nicht erforderten; andererfeits dürfte der künftige Verkehr 


guben⸗burxdorfer 


denjenigen eines gewöhnlichen Durchſchnitts weit überſteigen, da ſich, ſo zu 
fagen, alle Bedingungen vereinigen, welche auf den beftrentivenden Eiſen⸗ 
bahnſtrecken deren Erfolge herbeiführen. Die Bahn durchſchneidet fünf 
Kreiſe, naͤmlich: 

Guben . mit 2391 Menſchen pr. Q.⸗Meile, 

Kottbus „ 3371 " " " 

Kalau , " 2447 . [2 7 

Luckau . * „ " 2294 " " " 

Liebenwerda „% 2620 1 „ 17 


durchſchnittlich mit 2625 Menſchen pr. Q.⸗Meile, 
alſo ein Gebiet, deſſen Bevölkerungs⸗Dichtigkeit den Durchſchnitt der Pro⸗ 
vinzen Preußen, Poſen und Brandenburg (ohne Berlin) übertrifft, wobei 
ioch in Betracht zu ziehen, daß an der Eiſenbahn oder in ihrer Nähe die 
ſtärkſt bewohnten Ortſchaften der meiſten Kreiſe liegen, daß die Bevölkerun 
des engeren Eiſenbahn⸗Baſſins eine vorzugsweiſe induftrielle iſt, und da 
dieſes durch gute Chauſſeen und Waſſerſtzußen mit vielen gewerbreichen Or⸗ 
ten und an landwirthſchaftlichen Produkten reichen Gegenden in Verbin⸗ 


eht. 
ach dem Berichte, welchen die Handelskammer des Kreiſes Kottbus für 

das Jahr 1854 erſtattet, würden in Kottbus allein 24,000 Stücke Tuch an⸗ 
efertigt, 490 Webſtühle und 16,592 Feinſpindeln waren dort im Gange. 

EM Peitz wurden 8000 Stücke Tuch angefertigt, 186 Webſtühle und 3380 
Spindeln beſchäftigt. Dies ſind nur von zwei Orten die Zahlen einer 
Induſtrie, die in den betreffenden Kreiſen weit verbreitet iſt, und die für eine 


Baan die Doppelbedeutung hat, das Rohmaterial zu⸗ und das Fabrikat 
wegzuführen. 7 8 
Gleicher Bedeutung ſind für dieſe Eiſenbahn verſchiedene andere Indu⸗ 
ſtrien jener Gegend, z. B. der große Lederhandel, die namhafte Maſchinen⸗ 
Fabrikation, die Produktion und Verarbeitung von Tabak, die eigene Getreide⸗ 
Ernte und die Kohlenlager, welche in neuerer Zeit entdeckt worden ſind. 

Wenn man bedenkt, daß die königlich hannoverſche Staatsbahn, deren 
Gebiet eine Bevölkerung nicht ganz ſo dicht und viel — . induſtriell als 
die guben⸗burrdorfer Bahn umfaßt, von dem Lokalverkehr allein, eine 
Einnahme von über 10,000 Thaler pr. Meile für Perſonen⸗Transport hatte, 
und daß der Perſonenverkehr im Durchſchnitt der deutſchen Bahnen ſich zu 
dem Güterverkehr wie 16 zu 30 verhält, 10,000 Thaler Perſonenfracht alſo 
eine Einnahme von 18,000 Thlr. Güterfracht vorausſetzen laſſen, fo darf be⸗ 
hauptet werden, daß der Lokalverkehr der guben⸗burrdorfer Bahn einen Brutto: 
Ertrag von 28,000 Thaler verſpricht, d. h. eine Summe, die nach Abzug der 
Betriebsauslagen von höchſtens 50 pCt. ſchon einen Reinertrag von 14,000 
Thalern, alſo eine Gprocentige Verzinſung des Anlage⸗Kapitals von 230,000 
Thalern gewähren würde. 

Eine ſolche Rentabilitäts⸗Berechnung würde 
fein, wenn die guben⸗burxdorfer Bahn ein Schienenweg ohne Fortſetzung, 
lediglich für den Bedarf ihrer Umgegend beſtimmt wäre. Die Erfahrung 
und Logik lehrt aber, daß Eiſenbahnen durch den Anſchluß 2 
Linien mehr Verkehr gewannen, als ihr eigenes Verkehrsbaſſin fie jemals 
erwarten ließ, daß die Eigenſchaft, das Glied einer großen Kette zu ſein, die 
überwog, eine kurze Strecke zu beherrſchen. 

Jene Eigenſchaft iſt bei der guben⸗burxdorfer Bahn nicht erſt zu ge⸗ 
winnen, ſondern von vornherein ihr eigenthuͤmlich, und zwar in einem Maße, 
wie bei wenig andern Bahnen. Von der niederſchleſiſch⸗märkiſchen zu der 
jüterbogk⸗rieſaer Bahn binführend, tritt fie ſofort als Theilhaber an dem 
großen Verkehr zwiſchen Frankfurt a. O. einerſeits und Leipzig, Dresden 
und Chemnſtz andererſeits ein. Sie kürzt die Eifenbahnverbindung zwiſchen 
dieſen Orten um 8 Meilen gegen die kürzeſte der bisherigen ab. Sie kürzt 
hierdurch um die gleiche Meilenzahl die Straße des Verkehrz Poſens, Dan⸗ 
zigs, Königsbergs mit dem ganzen mittleren und ſüdlichen Deutſchland, den 
Weg des internationalen Handels in dieſen Richtungen von der Oſtſee bis 
zum mittelländifchen Meere, von Spanien bis nach Polen und Rußland. 

Acht Meilen Frachterſparniß iſt für jeden Reiſenden der erſten Klaffe eine 
Erſparniß von 1 Thlr. 18 Sgr. für jeden Reiſenden zweiter Klaſſe eine 
Erſparniß von 1 Thlr. 6 Sgr., für jeden Reifenden dritter Klaffe eine ſolche 
von 24 Sgr. 


Acht Meilen Frachterſparniß machen für jeden Gentner Gut durchſchnitt⸗ 
lich 27 Sgr., was für ſchwere Güter, wie ſie vorzugsweiſe der guben⸗ 
burrdorfer Bon zufallen, von großer Bedeutung iſt. 

Solche Erſparniß zieht aber der Eifenbahn nicht allein den beftehenden 


jedoch nur dann umfaſſend 


— — 


Die Verlobung 

unferer Tochter Auguſte, mit Hrn. Moritz 
Gerhard, zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch erge⸗ 
benft an [1522] 


erlin, den 4. März 1856, 
Siegfried Itzinger und Frau. 


Freitag den 7. März. 


Sonnabend den 8. 


. % %F rf! ꝗ a—ꝛ3Iñ “ 
— 5 —— in London, bei ihrer Durchreiſe. Den 7. April: Reſerven aller Waffen incl. Garde, fo wie die controlpflihtigen | pothekenbuche nicht e ichtlichen Realforderung 
Zülz und Posnitz. Dazu: „Stille Waſſer find tief.“ Luſt⸗ Unterärzte, Kurſchmiede, Pharmazeuten, Lazarethgehilfen, Krankenwärter, Train aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ee az 95 — n Beaumont und und Arbeitsſoldaten der Reſerve und beider Aufgebote. * * Anſpruch = gerne Zu 
Henriette Joachimczyk. — 2% Geſtellungs⸗Plätze: 1. Kompagnie: Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz auf dem Bür⸗ e dee aer g. 8, 
Gabriel Gottheymer. 22700 Daukſagung. } gerwerder. 2. Kompagnie: Platz an der alten Küraſſter⸗Reitbahn. 3. Kom: ilhelm Heinrich Zindel, oder deren Rechts⸗ 
Myloslaw. Oſtrowo. eee eee pagnie: Friedrich-Wilhelms⸗Platz auf dem Bürgerwerder. 4. Kompagnie: e hierdurch vorgeladen. 102 
Als 2 — ſich: bel Schubert; aan Sem, an pe- ee nnn 4 eee eee San ae nf ri * eilung 1 2 
nte. nahme, unſerm Schmerz ein gro- je Unteroffizie „ ebe 
er Mente, geb. Mandel. ßer Troſt, und ftatten hiermit unfern herz⸗ | um 3% Bi Breslau, den 1. is 56. a * 75 ekannt machung. ä 
eirgnig, den 4. eien Veretten gente Schubert, 25 . wied die fe ee 5 
El | ee | ae a 
wu Bette, go. Hehe, von een e Hotel zum blauen Hirfch| Monats ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Februar 1856, ed eee See Se en 
unden Mädchen, beehre ich mich, Verwand⸗ e 55 ben ſich die Ehre, einem hoch⸗ 272 gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. Kandidaten, welchen dieſe Stelle w nfcheng- 
ten und Freunden, ftatt befonderer Meldung, | Unterzeichnete geben 8 Ar en Akti o a Thlr. Sgr. Pf werth iſt, können ſich binnen 3 Wochen, un⸗ 
hiermit ergebenft anzuzeigen. geehrten Publikum hieſiger Start u, Umgeg 8 5 „ Sgr. Pf.] ter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns melden 
Breslau, 5. März 1850. Carl Böſe. ganz ergebenſt anzugeigen, daß e 1. Geprägtes Geld 5 379,443 28 10 Militſch, den 4. März 1856. 
Se een, 7 en unit Appara ten 5 9 Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine ame er Der Magiſtrat. 
1 Pr 7 1Iſte = I . ) „eee 19. heshues zen ie + „ Bekanntmachung. 
3 die u in welche das Welt⸗Syſtem und feine Be⸗ 4. Ausgel. 1 gegen Verpfändung von Cours habenden Sonnabend den 8. d. M. von 10 uhr Mor⸗ 
ren nahen und entfernten Freunden, ſtatt je, | wegungen e Zelt arten find, inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 770 2 5 5 45 * fiskaliſchen Grund⸗ 
der befonderen Meldung, hiermit ergebenſt und dieſelben u‘) 0 4 55 with den im Nominal: und Taxwerthe von 906,109 Thlr. — Sgr. 618,530 — — „Karlsſtraße Nr. 33, hierſelbſt 
anzuzeigen. Serge ben 0 Mars I de Ace aussen werden. ' 5. Gfeften nach dem Neunwerthe 670,225 pie, nach dem desg. Bruce 
e 1 . 1 Ph A 7 
— — um 9 Uhr wich in ber 5 eee, 130 — Courswert he x 7 > 77 re S —— K 
Kirche zu St Dorothea dar er: neueſten nthegungen in der Astronomie kon⸗]“ 1. Banknoten im Umlauf g 1,000,000 — gegen gleich baare Bezahlung und ungefäumte 
darauf die Beerdigung ſtattfinden. ſtrufrter Apparate, unter denen ſich ein e il rr re Hereſchaffung öffentlich an den Meſſtbieten⸗ 
Todes Tnzeige 1517) großer S; 2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 219,896 17 60 den veräußert werden 200 
In der vierten Morgerftunde des heutigen gt 6 Fuß 8 immelsglobus 3. Depoſiten⸗Kapitalien . ak 2 21,966 20 — Breslau, den 5. März 1856, 5 
Tages ſtarb gottergeben und geſtärkt durch Planetd de aus 3 und ein] 4. Dem Stamm⸗ dae, „„ n Der königl. Bauinfpektor Bergmann. 
die Heilmittel der Kirche, geliebt und hochge⸗ „e berühmten 00 55 welches die Stadt Gemeinde der Bank in Gemäßheit der SS 1 und 10 des ug: und Brennholz Verkauf 


achtet von Allen, die ihn kannten, der vorma⸗ 
lige Vorwerksbefitzer und Lieutenant a. D., 


Entkräftung. Dieſen ſchmerzlichen Berluſt | und als gelungen beſtätigt befindet, fo hoffe 1„ũñ„òCöÿ . ĩðͤ . 
igen 43 Freunden des Sur wir ſowohl die Anfprüche der Ferrer Getepiien : 
ſchlafenen in stiller Trauer an: als des geehrten Publikums befriedigen zu n f rage 
; Die Hinterbliebenen. können. Näheres die Kult zettel. [2264] N Ki 9 0 
Glas, den 3. März 1856. D. Ric — Straube. Die evangeliſche Kirche unſerer Stadt, unſerer Provinz, bedroht ein ſchmerz⸗ 
[1518] Todes⸗Anzeige. Sonntag den 9. März um II Uhr werde licher Verluſt! — ure Prop Krauſe hat die hamburger Nicolaigemeinde zu 


9 
Am 1. d. Mts. Nachmittags 4½ Uhr ent⸗ ich eine muſikaliſche Matincke 
dene der königl. deu geſchikter Nun e 
Mitwi mehrerer g ‚unftler 
Mitwirkung meh Eber haben, hen 


ſchlief unfere treue Mutter Pauline, verw. 
tmann Köppen, fanft und ruhig an 


ftung, in Folge der Bruſtwaſſerſucht. zu geben die 


Dilettanten 


Diefe traurige Anzeige unferen entfernten | Laube mir, die geehrten Muſikfreunde 
Goͤnnern uud cen N mu neigter Theilnahme ergebenſt einzuladen. — 
Forſthaus Granitz a. Rügen. Billets à 10 Sgr. find in den Muſikalien⸗ 


Paul Ko ö 
Aung und Ears — 
Zugleich für die abweſenden Geſchwiſter. 


Handlungen von Leuckart, 
Sohn zu haben. 
15 Paul, 


nzeige, N 
Heut Morgen kurz nach 8 uhr flarb 
mein guter Mann, der Brauer Robert 
Sponer, im 38. Jahre ſeines Alters 
an Gehirnleiden, in Folge von Gicht. 
Dies zur Anzeige an ſeine und meine 
Freunde, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 


me. 2 
lan, den 6. März 1856, 
Dorotbea Sponer. 


Der Oattlergefell Nudol 
aus Oſtrowo, Kreis Adelnau, 
Wrtig, wird erſucht, ſich ſ 


zu begeben 


die vielen Briefe bald 


Die Beleidigung, 


— ñQu — — — 
Verein. A 10. III. 6. J. u. B. A J.] Heinrich Schall 


— m ͥꝓ́ Uw— 
2 Mont. 168 III. 5. Rec. & IV. ſoll, nehme ich hiermit zurü 


en, apolic 
; Kauen vorzüglich eignen, applizirt ſchmerz⸗ 
be: lock, prakt. e 
315 


Für Arme 


stante Breslau. 


Theater⸗Repertoire. 

59. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Hochzeit des Figaro.“ 
ſche Oper in 3 Aufzügen. Muſik von Mozart. 
Marz. 60. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Möbius und d'Arreſt in Leipzig, 
nton Werner, im Töften Lebensjahre an | ger Illuſtr. Zeitung vom 2. Febr. d. J.) geprüft 


Scheffler und 

lötiſt 

Frau 5 ’ 1 

ehemal. Zögling der ſchleſ. Blindenunterrichts⸗ 
a Anſtalt hierſelbſt. 
ph Auerda 

Reg. Poſen, Fr 

ofort 955 h 
artenbe: aftsangelegenheit 

begrbers wegen Erbſchaf 92 ab 155 


Derr Hot iadter ange Kluge arg 
> olzhändfer bert Kluge au 
Grüntanne bei Ohlau = erſucht, 2 pi. 
u antworten. [2275 
erw. Gaſtwirthin J. Buratewerd. 


welche ich gegen den Hrn, 

6 im Weberbauer'ſchen Lo⸗ 

kale den 1. März 1856 ausgeſprochen haben 
4. [2279 


Breslau, 5. März 1856, Otto Nels. 


On desire engager une demoiselle frangaise 
de nation, qui & la pratique de V’enseigne- 
ment primaire, et qui cest pourvue de bons 
certificats de sa conduite et de son savoir. 
Des adresses sous les lettres F. S. poste re- 


Komi⸗ Den 1. April: 


Den 3. April: 
und Pionniere. 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 


eit] Zreslau, den 29. Februar 1856. 


im Muſik⸗ 
bend und erwärmend in 
keit für evangeliſch⸗kirchliche 
zu ge⸗ 


Sein ern m. „da 
11533 Erinnern wir uns doch 


keit, vorzugsweiſe ſeine Kirche 


ch Poln. und des Eifers in 


terſtützung für ihre Kirchen und Schulen erhielten, 
f Zeugen ſegensreichen 

Breslau, nicht in der 
Erhaltung zu bitten? — 
Zeiten einen guten Sinn bewährt, und 
tüchtige Kräfte für N 
wir daher von dem evangeliſchen 


für ſich zu erhalten. Ein 


2254 Freitag den 7. März, Abends 


Control⸗Verſammlun 
des 1. Bataillons (Breslau) 10. Landwehr⸗Regiments 
im Frühjahr 1856. 
1. Aufgebot der Garde- und Provinzial⸗Inſanterie. 
1. und 2. Aufgebot der Garde⸗ und Provinzial-Kavallerie, Artillerie 


Die ſtädtiſche Bank. 


ihrem Haupt⸗Paſtor erwählt. — Die Erwählung eines Mannes, deſſen Geiſt bele⸗ 

Rede und Schrift auf die Gemüther wirkt, deſſen Thaͤtig⸗ 
Zwecke ein raftlofes Schaffen in ſich faßt, fie giebt ein 
ehrendes Zeugniß von dem evangeliſchen Sinne der hamburgischen Gemeinde, und 
wird ihr wahrlich nicht zum Schaden gereichen. — Doch wie wird Breslau dem 
gegenüber ſich verhalten? wird es feinen gefeierten Kanzelredner entbehren wollen? 
ſelbſt in Zeiten, wo kirchliches Leben vernachläſſiget, der 
Mangel des Kirchenbeſuches fühlbar war, das geiſtige Feuer feiner Kanzelberedtſam⸗ 
gefüllt hat bis auf den heutigen Tag. Erinnern wir 
uns an die reichen bier geſammelten Kollekten für evangeliſch⸗kirchliche Zwecke, an 
die durch ihn ins Leben gerufene Vereins⸗Schule, an den Verein für Erziehung [1523] 
evangeliſcher Waiſen, und endlich erinnere ſich die Provinz der hingebenden Liebe 
ſeiner Wirkſamkeft für viele Gemeinden Schleſiens, welche durch 
die weſentlich von ihm erbetene und erwirkte Hilfe des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins Un⸗ 
Sind dies nicht laut redende 
Wirkens? und ſollten Angeſichts alles Deſſen, ſich nicht in 
Provinz Gefühle wegen des bevorſtehenden Verlustes regen? 
ſollten ſich nicht hier wie dort Stimmen vereinigen, um betreffenden Ortes für ſeine 
Hat doch der beſſere Theil unſerer Mitbürger zu allen 
. ſelbſt Opfer nicht geſcheut, wenn es galt, 
Kunſt und Wiſſenſchaft zu erhalten und zu pflegen, — hoffen 
Theile Breslau's und der Provinz Schleſien, daß 
es fein eigenes Befle nicht verkennen wird, wenn es gilt, 
Breslauer. 


Sitzung des kaufmanniſc en Vereins 


8 Uhr, Ring Nr. 15. 


Verkehr, welchen fie gewährt, zu, ſondern fie fehafft auch ſtets und überall 


einen neuen Verkehr. f 
Gleichzeitig mit der Erſparniß und der daraus 
Vermehrung durch die guben⸗burrdorfer Bahn, 0 
günſtige Umftand gleichen Gewinnes auf den Fortſetzungen ihrer Schienen- 
wege ein. Die bereits beſchloſſene Bahn von Frankfurt a. O. na 
d nach Norden diefelbe Eiſenbahnlinie, welche die guben⸗burr⸗ 
dorfer Eiſenbahn in ſüdlicher Richtung ergänzt, Die projektirte Eiſenbahn 
von Berlin nach Kottbus und von da nach Görlitz oder Löbau vermehrt den 
Verkehr der guben⸗burrdorfer Bahn ſowohl durch Zuftüſſe aus Norden, als 


aus dem Süden. N 5 

Sollte ein Eiſenbahnprojekt von Poſen über Schwiebus nach Guben oder 
Frankfurt a. O. verwirklicht werden, ſo liegt auch hierin ein neuer Zuwachs 
des Verkehrs der guben⸗burrdorfer Bahn. 


Die volle Wirkung aller dieſer beſtehenden oder werdenden Verkehrsquellen 
A 


hervorgehenden Verkehrs⸗ 
tritt aber für dieſe noch der 


abzufchägen, ift freilich nicht möglich; jede Schätzung, ſo groß fie fein 
bleibt vielen 1255 der Wirklichkeit zurück, 1 eſcheidenheit in der 95 
ſchätzung wäre eine willkürliche Schmälerung der Ausſichten, welche ſich die 
Unternehmer billigerweiſe machen können; die wenigen Elemente der Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe, die wir aufgezählt, 9 aber unbeſtreitbar den Aus⸗ 
ſpruch, daß die guben⸗burrdorfer Eiſenbahn⸗Anternehmung eben fo wie viele 
andere Bahnen von dem durchgehenden Verkehr den doppelten Ertrag ihres 
Lokalverkehrs erwarten darf, daß demnach beide Verkehrsquellen vereinigt 
eine Rentabilität von 19 Procent wahrſcheinlich machen und das 
Unternehmen daher zu denjenigen gehöre, welche unter den günſtigſten 
Ausſichten ins Leben treten. 


zeſſionsgeſuch baſirt auf der Vorausſetzung, daß die Eiſenbahn über Freibur 
direkt nach Lauſanne und nicht nach Jverdon sk 5 8 R : 
onzeſſion, den Kantonen 10 Millionen Fele. 


(Voſt.⸗Z.) 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. Einnahme im Monat Februar 1856 
für 4491 Se und De Güter u 8732 Rtlr. en 6 Pf. 
Einnahme im Monat Februar 1855. 6880 13 10 


1856 mehr 1852 s 14 s 8 . 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 


Zum not Sr Verkaufe des hier in 
der Stockgaſſe Nr. 22 belegenen, auf lr. 
10 Sgr. f. geſchaͤtzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf N 

den 8. Mai 18356 VM. 11 uhr 
anberaumt. Taxe und Hppothekenſchein kön⸗ 


ent 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Die Bier⸗Brauerei, nebſt Bier⸗ und Brannt⸗ 
weinſchank des königl. Amtsgutes Gramſchütz, 
„, Meile von der Kreisſtadt Glogau entfernt, 
vollſtändig zum Betriebe eingerichtet, mit gutem 
Inventarium und Kellerraͤumen verſehen, iſt vom 
1. Juli d. Jahres ab, auf fernere drei Jahre 
u verpachten. — Die zu ſtellenden Bedingungen 
ind in dem Rentamte des Unterzeichneten ein⸗ 
zuſehen. Gramfchüg, den 25. ger: 1856. 

Der königliche Amts⸗Pächter. 

1537 Bormann. 


Auktion. 


Der Nachlaß von verſtorbenen Hoſpitaliten 
rz d. J 


wird am 11. Mä 


von 9 Uhr Vormit⸗ 


Behauſung zu Schweidnitz eine 
Bre — 5 7 12 au 
egenwechſe anden, fü 
keine Valuta gezahlt worden ift, abhanden ge⸗ 
kommen, reſp. entwendet worden. . 
Vor dem Ankaufe dieſer Mechſel, die ich 
er = begab, ag 47 1256 
106] Guftav Schweiger, 


1 f fe 


ſeine kirchlichen Capacitäten 
[1536] 


71670 Michter in Kupp. 
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8 riftlichen Meldungen bi 
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Daß die in meiner Fabrik bereitete Zimmerfrottirung ſeit Jahren den wohlbegrün⸗ 
deten Ruf hat, unter allen Fußboden⸗Anſtrichen einzig und allein den Anforderungen der 


* 


Eine Partie von 300 Stück Eichen ſteht 


Orthopädiſches Inſtitut. 
Während der Sommermonate, und zwar vom 1. April anfangend, wird in dem hieſi⸗ 
54) ein zweiter Kurſus der Heil⸗Gymnaſtik, 
b ſo wie auch ein Kurſus der pädagogiſchen 
Gymnaſtik an jedem Mittwoch und Sonnabend von 4 bis 5 Uhr eröffnet werden. 

5 Um die nöthigen Vorbereitungen treffen zu können, iſt es wünſchenswerth, daß Anmel⸗ 
dungen zur Theilnahme möglichſt bald erfolgen. 
Breslau, den 27. Februar 1856. Dr. Krocker. 


Liegnitzer landwirthſchaftlicher Verein. 


Mit Genehmigung der hohen Staats⸗Behörden wird, wie in früheren Jahren, eine 
Thierſchau und eine damit verbundene Verloofung von Pferden, Rindvieh und gewerblichen 
ſtänden am 6. Mai d. J. auf dem Breslauer⸗Haag zu Liegnitz abgehalten werden. 
Die näheren Beſtimmungen zu dieſem Feſte, ſind in dem Programm vom 15. Februar 


D. 3. erthalten, und können Programms aus der hieſigen Verefns⸗Regiſtratur im Land: 


ſchafts⸗Hauſe unentgeltlich entnommen werden. | 
en für die Berloofung zu 15 Sgr. das Stück, find bei dem Schagmeifter des Ver⸗ 
Hrn. Banquier Pollack hierſelbſt zu beziehen. 
Leg den 5. März 1856. 0 [1513] 
er Vorſtand des Liegnitzer landwirthſchaftlichen Vereins. 
Anders. Enger. Geier. Hoffmann ⸗Scholtz. 


—— ' ——g — «ͤͥ »A 
Norddeutſche Fluß⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 
Wir beabſichtigen einen Betriebs⸗Dirigenten zu engagiren, der bei techniſchen 
Kenntniſſen die obere Leitung des Schifffahrts⸗Betriebes zu übernehmen befähigt ift, wo 
möglich ſchon in ähnlicher Stellung praktiſche 1 . geſammelt hat. Qualifizirte 
„April d. J. einzureichen. (1531) 
Harburg, den 4. Mär Das Comite. 


— . “ — — ¼ʃ¼ — — — — ä ꝙ— 
Norddeutſche Fluß⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 
Für den Betrieb der Fluß⸗Dampfſchifffahrt auf der Elbe, Saale, Havel und Spree 
55 8-10 eiferne Dampfſchiffe und 30—40 eiſerne Schleppſchiffe beſchafft werden. 
Diejenigen Maſchinen⸗ und Schiffsbau⸗Anſtalten, die zum Bau reſp. Lieferung geneigt 
ſind, wollen ihre Bedingungen reſp. Preisforderungen bis zum 1. April d. J. bei dem un⸗ 


feit der Dampf- und Schleppſchiff fahren fe über die Bauart lis 
igkeit der Dampf⸗ un eppſchiffe zu erfahren i 2 
Harburg, den 4. März 1856. ö Das Comite. 


Su men- Offerte. 


Echte weisse Zuckerrüben, 

Lange rothe Futterrüben (tarnips), 

Weisse grünköpfige Riesen-Möhren, 
Magdeburger lange Cichorien, 

von den ersten Cultivatenren Quedliuburgs erbaut, offerirt in bester 
Analitat unter Garantie der Keimfähigkeit: 


Ad. Hempel, Schweidnitzerstrasse 44. 


eins, 


[1364] 


Planoſorte -Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt alle Gattungen Piauos, insbesondere Pianinos (Pıanos droits) 
nach neuester paris r Construction. [1 


Von direkter Beziehung 


Nordhaufer Kornbranntwein, 


in alter fetter Waare, das Quart 10 Sgr. im Eimer, ſowie geringere Qualität billiger. 


Uralten Nordhauſer, 


f i int, die Origmalflafhe 12 Sgr., offerirt: 
u ar 2 ka S. le Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Selbſt gezogenen, beſten keimfaͤhigen Zucker⸗ 


Runkelrüben⸗Samen 11519 
FJ. G. Hübner, in Bunzlau. 


Zimmerfrottirung. 9 


oſferirt billigt: 


E ganz, Deuerhaft gkeit und B lligk eit zu entfprechen, ift eine nicht nur in hieſiger 
Stadt und Provinz, fondern noch weit über deren Graͤnzen hinaus allgemein anerkannte 
Thatſache. 


I) dunkles Mahago nb aun, 2) belles Nußb aun oder 3) lichtes Ockergel, 


wünſchen; für Hieſige liegen Probetafeln bei mir zur Anſicht aus. Das Pfund, auf circn | bereift, 
Emballage und Gebrauchsanweiſung werden nich: | lungshaus gegen 


300 Fuß auskeichend, koſtet 15 Sgr. 
berechnet, Gelder aber franco oder per Poſtoorſchuß erbeten. 1447] 
i C. F. Cavaun⸗Karlowa, Kloſterſtraße Nr. 60. 


Wer kan Lederkuch (patent. Leather cloth) 


empfingen einen bedeutenden Transport direkt aus New⸗Vork, der nur allein echten 


Waare von J. R. u. C. P. Cockett und empfehlen dieſelbe namentlich 


an Wiederverkäufer zu den äußerſt billigſten Preiſen 2272 
Zencominierski u. Ullrich, Hummerei Nr. 39. 


Kiefer Samen (Pinus sylvestris) b 


wirklich vorzüglichſter Qualität, 1853er Erndte, ſowie alle anderen Nadel: wie Laubholz: | Breslau 


Samen offerirt preiswürdig: 


J. G. Hübner in Vunzlau. 
Morrel's Essence Magique 


als das vollkommenſte und untrüglichſte Mittel zur Entfernung aller Flecken aus jedem 


andıchub:, empfiehlt in Flacons » 5 Sgr.: 
5 6. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. A. 


Ein noch in Dienſten ſtehender 


Stoffe und zum Reinigen der Glacé⸗ 
[1526] 


Eichen⸗Verkauf. 

darch Sprenger, Ring, 
Eine alte eiſerne 

Spindelpreſſe, 


mittler Größe, ſucht zu kaufen: [2252] 
Nel Skenbel, 


dem Lehngute Ober⸗Ullersdorf (Kr. 171775 


au) zum Verkauf. 1514] 
l N. Hirche, eehngutsbeſther 


Amerikaniſcher 
Bruſt⸗ u. Huſtenzucker, 


das Päckchen 1 Sgr. 


Bruffi eler Huſten⸗Tabletten 


Schachtel 4 Sgr. 
Rettig Bonbon, 


achtel 3 S r. 
15271 S. G. Schwaz. Dbiauerfr. 21. 


Holſteiner 


offerirt billigſt: 
Fedor Riedel, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 


Ein Haus, 2201 


fen. 
franco poste restante Breslau abzugeben, 


modernes Pianinp mit ft 
ſteht Klo 8 


Ein ſchönes, 
Rem geſangreichen Tone 


verkaufen. gemäſtete Hammel zum Verkauf. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


1 


— — 4 


Die mich mit ihren Aufträgen Beehrenden wollen nur genau angeben, ob ſie 


aushäl⸗ 
ter, welcher 8 Jahr in einem Porcellangefchäft 
0 15 wie en Kutſcher, ſuchen Stellen 
Bude 74. 2266) 


Riemerzeile 15. 


Wiener Strohhut⸗Leim 


seit zwei Jahren neu erbaut, gut und den 
Eisenbahnen nahe gelegen, ist eingetretener 
Familienverhältnisse wegen billig zu verkau 
Adressen bittet man unter W. K. 1 


5 großen Kirchdorfe, 


ar-], Auf dem Dom. Grüben, Kreiſes Fal⸗ 
80 kenberg, ſtiehen 150 Stück mit Körnern 


3 


* = * 7 7 
. 6 * 7 er 5 

1 Liebichs Lokal. 
eitag, den 7. März, letzte akadem. Lieder⸗ 
tafel. Zur Tufführung kommt u. A. auf viel⸗ 
faches Verlangen: „Der Raub der Sabine⸗ 
rinnen“, humoriſt. Quodlibet von E. Simon, 

komp. von W. Eimann. [1470] 


Weiſs⸗Garten. 

Heute, Freitag den 7. März: 15. Abon⸗ 
nements⸗ Konzert der Springerſchen 
Kapelle. Zur Aufführung kommt unter An: 
derem; Sinfonie von Haydn. Variationen für 
die Violine von Molique, geſpielt v. A. Schön. 
Mehrere Piecen mit barcfen Begleitung. 

Anfang 5 uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
2269] Damen 2% Sgr. 


Wintergarten.“ 
Sonntag den Iten d. Mts. großes 
Konzert der Philharmonie zum 
Benefiz des Muſikdir. E. Braun unter 
gütiger Mitwirkung des Organiſten Hrn. 
Kloſe fo wie der akadem. Liedertafel. 


Merten's Keller 


(London Tavern) - [1425] 


empfiehlt ein wohl affortirtes Lager von allen 
Delikateſſen und feinen Weinen, ſowie täg: 
ich friſche Auſt ern. 
Dejeuners, Diners und Soupers werden 
ſowohl in, als außer dem Hauſe beſtens ſervirt. 
Für Familien und Geſellſchaften ſind ſtets 
beſondere Zimmer zu haben. 


. A ffordeſu g. 122. 
Ein junger Mann in Breslau wuͤnſcht 
Unterricht in Arithmetik. Hierauf Re 


flektirende wollen ihre Adreſſe poste 
rentan e Breslau unter dem Zeichen C. W. 
portofrei abgeben. 


. ——— 
Ein junger Mann von ordentlicher Herkunft, 
nit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
kann als Lehrling in ein hieſiges Banquierge⸗ 
ſchäft fofort eintreten. Spezielle Anmeldun⸗ 
gen erbittet man poste rextaute Breslau sul 
J. B. I., franco. 2271] 


— . — — nen 
In einem Badeorte im ſchleſiſchen Gebirge 
ſt zum April eine Stelle 1 — einen Avo 
bekerg, hilfe, vakant. Frankirte Adreffen 
find an Apotheker Kadur in Wigandsthal 
zu richten. [2242] 


Unte fommen-G-fuch. 

Die Tochter eines Beamten vom Lande, 
20 Jahr alt, katholiſch, wünſcht zur Unter⸗ 
ützung einer Hausfrau in ein Haus zu gehen; 
fie iſt ſowohl in der Vieh⸗ wie in der Haus: 
wirthſchaft nicht unerfahren, und hat auch 
Nähen gelernt; ſie beanſprucht keinen Gehalt, 
nur freie Station. Nähere Auskunft ertheil! 
2 85 Herr von Schramm, Mehlgaffe 21 
in Breslau. j 2280 

Zum . April iſt die Gehilfen⸗Stelle in 
meiner Aporbefe zu beſetzen. [2233] 

Toſt, im März 1856. Kalkowski. 


Für Term. Oſtern werden noch mehrere gut 
empfohlene Apothekergehilfen verlangt. Naͤ⸗ 
here Auskunft ertheilt: 

22651 J. H. Büchler in Breslau. 


Ein Knabe von angenehmem Aeußern, recht⸗ 
licher, bemittelter Eltern, von auswärts, wel⸗ 
cher Luft hat, die Spezerei: Handlung zu er⸗ 
lernen, und die nöthigſten Schulkenntniſſe be⸗ 
ſitzt, kann ſich melden in Breslau, Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 60 im Gewölbe; auch kann der⸗ 
ſelbe bald antreten. 2178] 


Ein Kaufmann, der die Provinz Schlefier 
wunſcht gleichzeitig ein anderes Hand⸗ 
Proviſion zu vertreten. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter Adreſſe M » 
(ranco Bresian paste restante erbeten [2259 \ 


Ein .Hansirbrrr, Kandidat der evang 
Theologie, der Unterricht im Flögelſpiel er: 
theilt, wird für zwei Knaben aufs Land ge 
ſucht. Gefällige Offerten nebſt Bedingungen 
werden unter der Adreſſe J. T. S. paste re- 
stante Goſtin erbeten. 1534) 


Ein junger Maun, Dee einige Stunden de: 
Tages Symnafialz, franzöſiſchen Sprach⸗ und 
Flügel⸗Unterricht ertbeilen will, kann ſich fo: 
fort melden unter der Adreſſe I. m, Nr. ( 
noste vertan fr [2281] 

gg ı unve- + Secretair, de 
ſchoͤn ſchreibt u. im Expediren geübt iſt kann 
zum 1. April d. eine ſehr gute Stelle erhal: 
ten. — Nachw. N. Juhe, Agent in Berlin, 
Prenzlauerſtraße 38. [2215] 


Ein junger, thätiger, ſeit 5, Jahren in Kö⸗ 
nigsbergi. P. anfäßiger Geſchaftsmann wünſchi 
die ihm neben feinem Geſchält bleibende Muße 
mit der Uebernahme von Agenturen für Oſt⸗ 
preußen auszufüllen, indem er jahrlich die Pro: 
oinz einigemal bereiſt. Diejenigen reſp. Häu⸗ 
ſer, welche zur Uebertragunn. einer ſolchen ge: 


efälligſt adreſſire 
Be wollen nn Eh. La 


in Königsberg in Preußen. 


2 b EUCH ATE REES E 
Ammen werden ſtets nachgewieſen durch 
L. Springer, Ring, Bude 74. 2267] 


Die Dominial⸗Brauerei und Brennerei zu 
Nieder⸗Würgsdorf, Kreis Bolkenhain, iſt us 
Johanni d. J. ab auf drei oder ſichs Hinter: 
einander folgende Jahre anderweitig zu ver⸗ 
pachten. Die Pachtbedingungen find täglich 
in den Mittagsſtunden von 11 bis I uhr bei 
dem Wirthſchaftsamte zu una und kann 
auch daſelbſt der Pacht⸗Kontrakt baldigſt ab: 
geſchloſſen werden. 2195 


i iv gebauted Haus in einem 
Ein maffi worin fe 1 355 ein 
ezerei⸗ ꝛc. Geſchäft betrieben wird, tft mit 
a 500 The. Knzaplung zu verkaufen. 
Ein junger Kaufmann, der einige 
Hundert Thaler Kaution ſtellen kann, ſucht 
irgend eine acceptable Stelle, N wie 
und wo, durch F. Hädrich in Liegnitz. [1521] 


1 | Nob. M. Sloman's 


12 


Paket⸗Schifffahrt. 


Expedition von 
Knorr u. Holtermann in Hamburg. 
Conceſſionirt für das ganze Königreich Preußen. 
Dieſe Linie beſteht jetzt aus folgenden 19 
ſchnellſegelnden dreimaſtigen Paket⸗Schiffen: 
John Bertram, Kapt. Knudtſen, gr. 1600 Tons 
140 


Louis Napoleon = Wienholtz = 1400. = 
Doctor Barth = Koch : 1300 > 
Humboldt = Paulſen = 1200 = 
Shakeſpeare = Johannſen = 1100 = 
Sir Robert Peel = Viſſer = 1000 = 
Gutenberg =. Meterfen = 900 = 
Howard „Niemann = 0 = 
Herſchel = Nielfen „ 900 
Andrew „Kölln „ 900 = 
Wafhington = Boepen 2.800 = 
Copernicus Meyer „ 800 
Raleigh =» Setting 800 
Hampden , = AÜrianfen = 800 - 
Sir Iſaak Newton Chriſtianſen⸗ 600 = 
Miles „Jürgens = 500 
Franklin 2 Thomſen 500 
Bertha Grell 400 = 
Erneſtine » Aböller 4 350 


Dieſe Schiffe bieten die beſte Gelegenheit 
zur Ueberfahrt dar und werden wie folgt direkt 
von Hamburg abgehen: * 

nach New⸗ork am 1. und 15. jeden Monats, 
New⸗Orleans am 15. März, 1. April, 
Galveſton am 15. März, 1. April, 
Quebec am 1. u. 15. jeden Monats, 
der Kolonie Dona Francisca in Bra⸗ 
ſilien jeden zweiten Monat, 

Sidney am 1. Mai, 
Melbourne am 1. Mai, 5 

Wir empfehlen obige Schiffe allen Reiſen⸗ 
den und Auswanderern unter Zuſicherung der 
billigſten Paſſagepreiſe und reeler Bedienung. 

Kuorr u. Holtermann in Hamburg. 

Tüchtige Haupt⸗Agenten, welche unſere Agen⸗ 
zur zu übernehmen und die vom hohen königl 
Minjſter um vorgeſchriebene Caution zu ſtellen 
geneigt ſind, wollen ſich in frankirten Briefen 
an uns wenden. 755 


Ein Arveitsmann hat am 5. d. M. Abends 
aus ſeinem Handwagen, von der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße bis zur Fechtſchule, ein Paket in grauem 
Papier gez. 8. K. #+ 4, enthaltend couleurte 
ind lackirte Leder, verloren. Da dieſer Ber: 
luſt für einen armen Arbeiter zu bedeutend 
ift, fo wird der ehrliche Finder hierdurch er: 
fucht, das benannte Packet, Kupferfchmiedeftr. 
Nr. 20 bei Pierre Henry, gegen eine an⸗ 


emeſſene Belohnung abzugeben. 2248] 
—— — — — 


Für ein bereits beſtehendes und gut ren⸗ 
tirendes Geſchäft am hieſigen Orte, wird bal⸗ 
digſt ein Theilnehmer mit mäßigem Kapital ge⸗ 
ſucht. Darauf Reflektirende belieben ihre Adreſſe 
unter C. B. poste rest. Breslau einzuſenden. 


u u u u 


“u 


Die Dominial: Kraus und Brennerei 
nebſt Gaſthaus auf dem Dominium Klein⸗ 
Schmograu, Kreis Wohlau, ſoll bald oder 
zu Oſtern anderweitig verpachtet werden. Die 
Verpachtungsbedingungen find bei dem da 
Wirthſchaftsamt zu erfahren [132 


Für Deſtillateure 


ſtets Lager beſt geglühter Lindenkehle bei 
F. Philippsthal, 
2255 


Nikolaiſtraße 67. 


Gleiwitzer Küchenausgüſſe, 
emaillirt und roh, Mörſer, Pferdekrippen, 
Ofentöpfe, Ofen- oder Waſſerwannen mit und 
ohne Zapfenlöcher, Grapen, Uhrgewichte, ver⸗ 
kaufen wir zu denſelben Preiſen, wie ſolche in 
Gleiwitz im Einzelnen verkauft werden. (1828 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Ein möblirtes Zimmer, eine Treppe hoch, 
am Ringe oder in den erſten Vierteln der 
Straßen, Schweid itzerſtraße bis zum Tauen⸗ 
zienpiage, wird für eine einzelne Dame von 
außerhalb bald verlangt. Adreſſen bittet man 
Schweidnitzerſtr. Nr. Al 42, 1 Tr., abzugeben. 
—— —— aúdg.ů—ꝛß 

Ein Freiant bei Glogau von 150 Morgen 
veſten Areals, zur Dismembration ganz geeig⸗ 
net, wird Familienverhältniſſe wegen bald zu 
derkaufen gewünſcht. Die Adreſſe SS. poste 
stante Gross-Glogau wird nähere Auskunft 
ertheilen. 5 [1485] 


* 8 1 


Mehrere Glasſchränke und ein Laden⸗ 
tiſch ſind billig zu verkaufen; auch iſt ein 
Lagerkeller zu vermiethen bei 

x 5 Th. Stahl, 

2250] Ring Nr. 37, Grüne⸗Röhrſeite. 

Ein Rittergut mit 700 Morgen Areal, 
halb Weizenboden, iſt für 30,000 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen, und das Naͤhere durch den Partikulier 
Herrn Anton Krug in Groß⸗Glogau ent⸗ 
gegenzunehmen. 1483] 
— — f — ——— 

Eine Tabagie bei Groß⸗Glogau, für einen 
ſpekulativen Mann ein lukratives Geſchäft, iſt 
für den feſten Preis von 2500 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen und das Nähere poste restante Gross- 
Glogau sub S. 8, zu erfahren. [1484] 
— — ͤ ——Eq 

Eine gut eingerichtete Buchdruk⸗ 
keret mit neuer eiſerner Hagar Preſſe iſt 
bei Anzahlung von einigen Hundert Thalern 
zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. — 

Ein Aktuarius 1. Klaſſe ſucht gelegent⸗ 
liche Stellung. Näheres theilt mit F. Hä⸗ 
drich in Liegnitz. 15200 
— — — ſͤ[— euer 


Samen zur Saat, 


echt franzöſ. Luzerne, 
neuen Kleeſamen roth und weiß, 
Thymotheeſamen, gemiſchter Grasſamen, 
Raygras, engl., franz. und italieniſch, 
Knaulgras, Schafſchwingel, Honiggras, 
Knörich oder Ackerſpargel, 
Turnips⸗Runkelrüben, 
Rieſen⸗Futter⸗Runkelrüben, 
Be Zucker⸗Rübenſamen, 
eiße und rothe grünköpſige Rieſen⸗ 
Möhren, grünköpſige Rieſen 
engliſche Altringham-Möhren, 
großen weißen Kopfkohl od. Weißkraut, 
Leinſamen, ruſſiſchen und ſchleſiſchen, 
nebſt allen übrigen Garten, Feld⸗ und 
Waldſämereien, empfiehlt zu den billig⸗ 
ſten Preiſen: (1524 


Carl Friedr. Keitſch, 
Kupferſchmiedeſtraße 25, Ecke der Stockgaſſe. 
Al en reinen 


Nordhauſer Korn 


empfiehlt pro Eimer 17 Thaler die 
Deſtillation von J. C. Hillmann, 
2189 Junke nſtraße 718. 


Preiſe der Cereaſten ic. Amtlich. 
Breslau am 6. März 1856. en 


feine mittle ord,.MWanre, 
Weißer Weizen 30 143 75 55 Sgr. 
Gelber dito 126 138 78 53 „* 
Roggen 106—109 99 95 
Gerſte 73 — 75 68 65 a 
Hafer „ 
Erbſen . 112 120 18 100 „ 
Kartoffel- piritnes 2 Tur bez. 


4. u. 5. März. Abo. 10 u. Mrg. 0 u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 0037-105 7 8776 37'060 


tuftwärme + 02 + 04 + 11 
Thanpunkt — 3,5 — 20 — 05 
Ounſtſättigung 7In&t, Sipet. 86pche, 
lind NW NE W. 
Mortor bedeckt bedeckt bedeckt. 


5. u. 6. März., Abs. 10 U. Mrg. Z u. Nehm. 2u. 
Luftdruck bei 0 2774/04 274% % 
Luftwärme ee 6,58 — 327 
Thaupunkt e rn — 89 
Dunftfättigung 91p6t. pCt. 57y6t 
W NB R 


Wind 
Wetter bed. Regen überwölkt. 


trübe 


Fahrplan der Bres 


Ib a, Oberschl. Schnell: „6 U. Mrg. Perſonen⸗ 


Ink. von züge u. Abds. 


lauer Eiſenbahnen. 


1 u. 50 M. 
12 Ul. 10 M. 


9.50 N. Tb. 
Oppeln Su. 10 N. Mg. 


zuge 


Zugleich Verbindung mit Neiſſe; mit Wien nur mit den Morgen: und Mittag⸗Zügen. 


Abg. nach 


Int, von ; Berlin Schneilzüge 


10 Uhr Ab. 
5% Uhr Mg. 


F ühr Mg, 5. Uhr Tb. 


Perfonenzüge ) 9% Uhr Mg. 7 Uhr Ab. 


Abg. na R 8 Uhr Morgens 

ink. it, ‘ Freiberg } 9 Uhr 4 Minuten 
Zugleich 

Sonn⸗ und Feiertags 


Verbindung mit Schw idnitz, 
1 up ermäßigte Preife nach Canth, 


4 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Morgens, 6 uhr 54 Minuten Abends. 
Reichenbach und Waldenburg. 
Freiburg und Schweidnitz. 


Breslauer Börse vom 6 März 


Schl. Rust.-Pfb.|4 | 99% B. Freiburger .. 


1856. Amtliche Notirungen. 


. |168% B. 


Geld- und Fonds- Oourse. dito Liu. B. . 4 | 99% E. dito neue Em. 4 182% B, 
Dukaten a 6. dito dio 3%¼ 92% . dito Prior-Oba 80 J, B. 
Friedrichsd'or — Schl. Rentenbr., 4 | 93% G. Köln-Mindener 3% 170 f 8. 
Louisd’or ..... 1'0% B. Posener dito 4 | 93% n. |Fr.-Wih.-Nordb./4 | 62% 6, 
Poln. Bank-Bill. 924 6. Schl. Pr.-Obl...|4%| 99% B. Glogau-Saganer 4 — 
Oesterr. Bankn. 100%, B. poln. Pfandbr. 492 ½ B. |Löbau-Zittauer - 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4 ½ 101 B. dito neue Em. 4 92% B. Ludw.- Bexbach. (4 163% B. 
Pr.-Anleihe18504% 101% B Ein. Schatz-Obl.ı4 — Mecklenburger. 4 | 57% B. 

dito 18524 AB ano Anl. 1835 — Neisse-Brieger 474% B. 
dito 185304 — 1 300 Fl. 4 7 arechl,-Mark. ] 4 | 94% 5. 
dito 18544 ½ | 101% n. Krak.-Ob. Oblig 4 83½ B. dito Prior. 4 — 
Präm.-Anl. 185413% | 114% B. Oester. Nat.-Anl. 5 86 ½ B. dito Ser. IV. .|5 _ 
St.-Schuld-Sch.|3% | 86% B. Ausl. Kass.-Sch. Oberschl. Lt. 43220 J B. 
Seeh.-Pr.-Sch. - — unter 10 Thlr. — dito Lt. B. 3187 J B. 
Pr. Bank-Anth. . 4 — üer. 99% h. dito Pr.-Obl.. 4 90% B. 
Bresl. Stdt.-Obl.|4 — Darmstädter dito dito 13% 79% B. 2 
dito dito 4 — Bank - Actien 140°; 6. Oppeln-Tarnow. 4 110 % B. 
dito dito 14% — N. Darmstädter 131% B. Rheinische. 4 |116% 8. 
Posener Plandb. 4 101 B. Oesterreichische Kosel-Oderb. . 4 216 ½ 6. 
dito dito 3% 91 f. Credit mobilier 181 6. dito neue Em. 1 10 B. 
Eisenbahn- Actien. dito Prior,-Obl.|4 


Schles. Pfandbr, | 


à 1000 Rthir..)3%4 89% B.|| Berlin -Haınbu 


\ 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


89 4 B. 
rgj4 A 71 


